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6. Jahrgang

Die Tage von Paris.
Die Pariſer Verhandlungen am Sonnabend und Sonntag haben ein gutes Reſultat der deutſch franzöſiſchen Annäherung

Die Ankunft auf dem Pariſer Rordbahnhof.
Von links nach rechts: Reichsaußenminiſter Dr. Curtius,

Außenminiſter Briand, Miniſterpräſident Laval, Reichskanzler
Dr. Brüning, franz. Unterſtaatsſekretär Poncet.

Begrüßung in Paris.
Paris, 18. Juli (Eig. Drahtb.)

Die Pariſer Bevölkerung hat Reichskanzler Brüning und
Reichsaußenminiſter Curtius bei ihrer Ankunft in Paris einen
unerwartet herzlichen Empfang bereitet. Die Mi-
niſter wurden auf dem Bahnhof von Miniſterpräſident Laval,
Außenminiſter Briand, Unterſtaatsſekretär Francois Poncet
ſowie den beiden Generalſekretären des Außen und Jnnenminiſte
riums herzlich begrüßt. Das geſamte Perſonal der deutſchen Bot
ſchaft war ebenfalls auf dem Bahnhof.

Als die Miniſter aus der Bahnhofshalle heraustraten, wurden
ſie von einer mehrere tauſend Perſonen zählenden Menſchenmenge
mit Rufen:

„Es lebe der Frieden“, „Nieder mit dem Kriege
empfangen. Zaghafte Pfiffe von Nationaliſten und Royaliſten
wurden durch neue Rufe „Es lebe der Friede“ erſtickt. Die Sym-
pathiekundgebungen wiederholten ſich, als Brüning, Curtius und
der deutſche Botſchafter von Hoeſch gemeinſam in einem Wagen
den Nordbahnhof verließen. Unmittelbar hinter ihnen folgte der
franzöſiſche Miniſterpräſident und der Außenminiſter, die mit den
Rufen „Es lebe Laval“ und „Es lebe Briand“ begrüßt wurden.
Kurz vor 14,30 Uhr trafen die deutſchen Miniſter in der deutſchen
Botſchaft ein.

Inzwiſchen hatten ſich im Hof des Jnnenminiſteriums zahlreiche
Journaliſten und Photographen eingefunden, die die Ankunft der
deutſchen Miniſter erwarteten. Die Eingangstür des Miniſteriums
war
zu Ehren der deutſchen Gäſte mit Palmen u. Horkenſien geſchmückt,
während mehrere Räume zu Konferenz und Arbeitszimmern um
geſtaltet waren. Kurz vor 15,30 Uhr traf Reichskanzler Brü
n in g in Begleitung des Geſandtſchaftsſekretärs Gerth im Jnnen
miniſteriume ein. Vorher hatte er im Palais des Präſidenten der
Republik ſeine Karte abgegeben. Zwei Amtsdiener führten den
Reichskanzler ſofort in das Arbeitszimmer des Miniſterpräſidenten,
wo

eine Ausſprache unker vier Augen ſtaltfand.
Da Brüning ſich gut in franzöſiſcher Sprache verſtändigen kann,
wurde nur zum Schluß der Unterhaltung ein Dolmetſcher des Jn
nen miniſteriums hinzugezogen. Während Brüning bei Laval
weilte, begab ſich Curtius in Begleitung des Geſandtſchaftsſekre
tärs von Maltzahn zum Außenminiſterium und ſtattete Briand
einen Beſuch ab, der eine Viertelſtunde dauerte.

Um 16,30 Uhr begann im Jnnenminiſterium die angekündigte
deufſch franzöſiſche Konferenz.

An ihr nahmen von deutſcher Seite Reichskanzler Brüning, Außen
miniſter Curtius, Staatsſekretär von Bülow, Botſchafter von
Hoeſch und der Dolmetſcher des Auswärtigen Amtes, Dr. Schmidt,
von franzöſiſcher Seite Miniſterpräſident Laval, Außenminiſter
Briand, Finanzminiſter Flandin, Budgetminiſter Pietri, General

ſekretär Berthelot und als Dolmetſcher der Preſſechef der franzöſi
ſchen Botſchaft in Berlin Profeſſor Hesnard teil.

Brüning und die franzöſiſche Preſſe.
Bei der Ankunft auf dem Nordbahnhof hatte Reichskanzler

Brüning dem Vertreter der HavasAgentur folgende

Erklärung für die franzöſiſche Preſſe
übergeben: „Der Plan unſerer Pariſer Reiſe, der ſchon ſeit eini
gen Wochen gefaßt war, hat heute noch größere Bedeutung bekom
men. Es handelt ſich jetzt nicht mehr allein um Beſprechungen, die
zur Klärung der allgemeinen Lage dienen ſollen, es handelt
ſich im Gegenteil um beſondere wirtſchaftliche und
finanzielle Probleme, die nicht nur Deutſchland,
ſondern auch ganz Europa betreffen Vielleicht hat
aber dieſe neue Wendung der Dinge ihre Vor!eile, denn in der ge
genwärtigen Lage, die die enge Verſtrickung der Intereſſen aller
Völker klar hervortreten läßt, ſind wir alle gezwungen, eine ge
meinſame Anſtrengung zu machen, um in loyaler und vertrau
ensvoller Zuſammenarbeit die Mittel zu finden, eine uns alle be
rührende Kriſe zu überwinden und auf dieſe Weiſe den Völkern zu
beweiſen, daß, wenn man auf allen Seiten guten Willen zeigt,
man aus ſchwierigſten Lagen herauskommen kann. Deshalb freue
ich mich über die dem Außenminiſter und mir gebotene Gelegenheit,
mit der franzöſiſchen Regierung die Fragen zu beſprechen, die un
ſere beiden Länder intereſſieren und vor allem die Fragen,
welche in den letzten Zeiten ernſte Beunruhigung hervorgerufen
haben. Jch habe die feſte Hoffnung, daß es uns gelingen
wird, dieſe Fragen zu löſen und das franzöſiſche Volk
von unſerem aufrichtigen und loyalen Willen einer Mitarbeit an
der Organiſation des Friedens zu überzeugen. Wir wollen

zu einer verkrauensvollen Zuſammenarbeit mit Frankreich
gelangen, weil wir genau wiſſen, daß ohne dieſe Zuſammenarbeit
der Wohlſtand Europas und das Gedeihen der Welt nicht geſichert
werden können. Wir hoffen, daß wir, wenn beide Völker, die von
einem gegenſeitigen Reſpekt und Vertrauen beſeelt ſind, ihre beſten
Kräfte vereinen um die Probleme zu regeln, die uns beſchäftigen,
befriedigende Löſungen finden können.“

Die Miniſterkonferenz im franzöſiſchen Jnnenminiſterium war
um 17,20 Uhr beendet. Als die deutſchen Delegierten das Miniſte
rium verlaſſen hatten, verlas Unterſtaatsſekretär Francois Pon
c et ein

Kommunique,

in dem zumeiſt die Höflichkeitsbeſuche Brünings und Curtius' er
wähnt und die deutſchen und franzöſiſchen Delegierten aufgezählt
werden. Dann heißt es weiter:

„Jm Laufe der Beratung hat Reichskanzler Brüning den
franzöſiſchen Miniſtern detaillierte Mitteilungen über die finan-
zielle und wirtſchaftliche Lage ſeines Landes und über die kompli
zierten Auswirkungen der durch dieſe Lage aufgeworfenen

gehabt. Alle Miniſter ſind nach London abgereiſt, wo heute die Anleihe- Entſcheidung fallen ſoll. Die Ausſichten ſind gut.

Begrüfßzung durch die Menge bei der Abfahrt vom Bahnhof.

Als die deutſchen Miniſter den Bahnhof verließen wurden ſie
von der Bevölkerung jubelnd begrüßt.

Probleme gemacht. Finanzminiſter Fland in hat die Anregun
gen der franzöſiſchen Regierung inbezug auf die Heilmittel vorge
tragen, die ins Auge gefaßt werden könnten, um die gegenwärtige
Kriſe abzuſchwächen, wenn nicht zu löſen.“

Es folgte ein. „offener und herzlicher“ Meinungsaustauſch über
alle Frankreich und Deutſchland bewegenden. Probleme. Die
Unterhaltungen der deutſchen und franzöſiſchen Miniſter werden
am Sonntag Vormittag fegtgeſetzt werden. Am SonntagVormit
tag um zehn Uhr findet in Arbeitszimmer Lavals eine allgemeine
Konferenz ſtatt, an der alle Länder, die an der Londoner Konfe
renz teilnehmen ſollen und deren Vertreter ſich gegenwärtig in
Paris befinden, beteiligt werden ſollen.

Deutſch- franzöſiſche Zuſammenarbeit.
Das endgültige Reſultat der Beſprechungen.

Paris, 20. Juli. (Eig. Funkm.). Die deutſch franzöſiſchen Be
ſprechungen ſind am Sonntag abend in ſpäter Nachtſtunde abgeſchloſ
ſen worden. Die deutſchen Miniſter haben am Montag mit den fran
zöſiſchen Delegierten zur Londoner Konfereng die franzöſiſche Haupt
ſtadt verlaſſen. Jn dem Zuge befand ſich der amerikaniſche Schatz
ſekretär ſowie der belgiſche und italieniſche Außenminiſter. Hender
ſon hat Paris auf Wunſch von Macdonald bereits am Sonntag nach
mittag verlaſſen.

Das Ergebnis der Beſprechungen wurde in einem Kommuni-
qu e feſtgelegt, das folgenden Wortlaut hat:

„In der kürzlichen Botſchaft hatte der deutſche Reichskanzler den
Wunſch ausgeſprochen, in direkte Fühlung mit der franzöſiſchen Re
gierung zu treten, um nach den Möglichkeiten zu ſuchen, gemeinſam
an der Verbeſſerung der Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern
zu arbeiten. Der franzöſiſche Regierungschef hat ſpontan geantwor
tet, daß er mit Befriedigung einer Unterredung entgegenſehe, deren
Verwirklichung durch die Ereigniſſe, die die wirtſchaftliche und ftnan
zielle Lage Deutſchland und infolge des Rückſchlages auch diejenigen
der anderen Staaten betroffen haben, noch wünſchenswerter gewor
den war.

Infolgedeſſen haben ſich die Vertreter der beiden Regierungen
in Paris am 18. und 19. Juli verſammelt. Sie ſind ſich darüber einig
geweſen, die Wichtigkeit dieſes Zuſammentreffens anzuerkennen und
zu betonen, daß ſie den Beginn einer vertrauensvollen Zuſamenen
arbeit bedeuten muß. Der Reichskanzler hat die verſchiedenen Sei
ten der Kriſe, unter der ſein Land leidet, ins rechte Licht geſetzt. Die
Vertreter der franzöſiſchen Regierung, die den Ernſt dieſer Kriſe er
kennen, haben erklärt, daß ſie unter dem Vorbehalt gewiſſer figan
zieller Garantien und politiſcher Beruhigungsmaßnahmen bereit
wären, die Einzelheiten einer finanziellen Zuſammenarbeit im inter
nationalen Rahmen zu diskutieren

Von heute an das. zu erklären iſt den Vertretern der beiden
Regierungen Pflicht betonen ſie ihren Willen, zwiſchen ihren bei
den Ländern im Rahmen des Möglichen günſtige Bedingungen für
eine Zuſammenarbeit auf politiſchem und wirtſchaftlichem Gebiet zu



ſchaffen und ſie ſind ſich darin einig geweſen, zu verabreden, daß ſie
ihre Bemühungen vereinen werden, damit der Kredit und das Ver
trauen innerhalb einer Atmoſphäre der Ruhe und der Sicherheit wie
der hergeſtellt werden könne.

Das auffallende an dieſem Communique iſt, daß es irgendwelche
Garantien für die deutſchfranzöſiſche Zuſammenarbeit, nicht
enthält. Die Verlautbarung entſpricht inſofern der Auffaſſung der
deutſchen Delegierten, als eine endgültige Entſcheidung
über die Deutſchland zu gewährende Anleihe erſt in London in
Gegenwart des engliſchen Miniſterpräſidenten gefällt werden ſoll.
Andererſeits hat die franzöſiſche Regierung in der allgemeinen Mi
niſterkonferenz am Vormittag erreicht, daß in London nicht über
die Reviſion des Youngplans geſprochen wird, ſondern nur über die
Hilfe für Deutſchland.

W

Die Beratungen am Sonntag.
Paris, 20. Juli. (EF.) An der allgemeinen Miniſter

konferenz, die vormittag 10 Uhr im Jnnenminiſterium begann
und bis 1224 Uhr dauerte, nahmen außer den franzöſiſchen und
deutſchen Delegierten die in Paris weilenden amerikaniſchen Mi
niſter, der belgiſche und der japaniſche Botſchafter und der öſter
reichiſche Geſandte teil.

Ueber das Ergebnis der Beratungen

wurde bald nach Schluß der Konferenz folgendes
nique ausgegeben:

Miniſterpräſident Laval hat den ausländiſchen Miniſtern ge
dankt, daß ſie ſeinem Rufe gefolgt ſind, um gemeinſam die Be
dingungen feſtzulegen, unter denen die Konferenz von London ein
geleitet werden ſoll. Er hat ſie über die Beſprechungen unterrichtet,
die in den letzten Tagen mit Henderſon und Stimſon ſtattgefunden
haben und beſonders über die Unterhaltungen, die am Sonnabend
zwiſchen Brüning, Curtius und der franzöſiſchen Regierung be
gonnen haben. Zu gleicher Zeit hat er den Wortlaut der franzö
ſiſchen Unterredung wiederholt.

Reichskanzler Brüning hat darauf den Stand der deutſchen
Wirtſchaft und Finanzkriſe dargelegt und die Maßnahmen inter
nationaler Art bezeichnet, die ihm zur Löſung der Kriſe wünſchens
wert erſcheinen. Nacheinander haben Stimſon, Henderſon,
Grandi, der belgiſche und japaniſche Botſchafter dann
ihrer Freude darüber Ausdruck gegeben, dieſer ſo wichtigen Be
ſprechung beizuwohnen.

Sie haben die Verſicherung gegeben, daß ihre Regierung mit
großer Sorgfalt und Sympathie prüfen, was gekan werden
könnke, um Deutſchland zu helfen, deſſen Schwierigkeiten die Sta
bilität der geſamken europäiſchen Wirtſchaft intereſſieren. Sie
haben gleichfalls einſtimmig den Gefühlen der Befriedigung und
Hoffnung Ausdruck gegeben, die ihnen die Anweſenheit der deut
ſchen Miniſter und ihre Ankerhaltungen mik den franzöſiſchen Mi
niſtern einflößken.

Auf Antrag Lavals iſt einſtimmig ſpezifiziert worden, daß die Lon
doner Konferenz auf die Prüfung der deutſchen Finanz und Wirt
ſchaftskriſe ſtreng begrenzt werden ſolle. Zum Schluß hat Laval
den Wunſch ausgedrückt, daß die Unterhaltung, die die franzöſiſchen
Miniſter am Nachmittag mit den deutſchen Miniſtern haben ſollen,
den Erfolg der Londoner Konferenz erleichtern möge.“

Curtius vrientiert die Preſſe.
Paris, 20. Juli. (EF.) Am Sonntag abend gab der franzöſiſche

Außenminiſter zu Ehren der deutſchen Delegierten im Quai d'Orſay
ein Eſſen. Vor dem Eſſen empfing der Reichsaußenminiſter Cur
t u s die deutſche und franzöſiſche Preſſe zu einer gemeinſamen Be
ſprechung. „Wir haben, ſo führte Curtius vor den Preſſevertretern
aus, „uns am Sonnabend mit den franzöſiſchen Miniſtern offen
und frei ausgeſprochen und haben, wie Miniſterpräſident Laval ſich
ausgedrückt hat, die Probleme abgeſteckt. Daß wir in zweieinhalb
Stunden Verhandlungen nicht zu einem endgültigen Ergebnis kom
men konnten, ſcheint ganz ſelbſtverſtändlich. Die finanziellen Fragen,
die geſtern ſchon einen weiten Raum eingenommen hatten, ſind
dann heute Gegenſtand der Verhandlung im ganz großen Kreiſe
geweſen. Wir ſind aber heute morgen nicht dahin gekommen, be
reits die einzelnen Maßnahmen feſtzulegen. Das muß in London
geſchehen. Wir konnten heute die Fragen insgeſamt nur proble
matiſch beſprechen. Alles, was praktiſch geſchehen ſoll, mußte auf
London übertragen werden. Wichtig erſcheint mir, daß heute von
allen Seiten zum Ausdruck gebracht worden iſt, daß eine Verſtän
digung nicht nur für Deutſchland und Frankreich, ſondern darüber
hinaus für Europa von entſcheidender Bedeutung iſt. Das iſt in be
wegten Worten von allen Beteiligten geſagt worden. Alle ſind der
Auffaſſung, daß, wenn die deutſche Kriſe nicht behoben wird, ſie
ſchwerſte Folgen bis in die gefeſtigten Volkswirtſchaften hinein
tragen kann.

Der Außenminiſter ſchloß: „Das Entſcheidende iſt, daß wir uns
über die politiſchen Fragen ſo ausgeſprochen haben, daß man ſagen
kann: „Es iſt ein neuer Start in der deutſch franzöſiſchen Zuſam
menarbeit da.

Internationale Unterhaltung.
Auf dem Eſſen bei Briand.

Paris, 20. Juli. (EF). An dem Eſſen im Außenminiſterium
nahmen außer den deutſchen, franzöſiſchen, belgiſchen, italieniſchen
und japaniſchen Regierungsvertretern die Botſchafter der verſchie
denen Mächte, darunter auch der polniſche, mehrere franzöſiſche
Miniſter, hohe Beamte des Miniſteriums, ſowie die Abgeordneten
Herriot und Paganon teil. An das Eſſen ſchloſſen ſich ein
gehende Unterhaltungen zwiſchen deutſchen und franzöſiſchen Mi
niſtern, in denen der Schlußteil der am Nachmittag ausgearbeite
ten Erklärung einigen geringen Aenderungen unterworfen wurde.
Viel bemerkt wurde auch eine längere Unterhaltung des Reichs
kanzlers Brüning mit Herriot.
Laval und Briand nach Berlin eingeladen.

Berlin, 20. Juli. (Telunion). Reichskanzler Dr. Brüning hat
beim Abſchluß der deutſch franzöſiſchen Verhandlungen in Paris
den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Laval und den franzöſiſchen
Außenminiſter Briand zu einem Beſuch nach Berlin eingeladen. Der
Zeitpunkt und die Einzelheiten dieſes erſten Beſuches der franzö
ſiſchen Miniſter in Berlin in der Nachkriegszeit ſind bisher noch
nicht feſtgelegt worden. Laval hat der Hoffnung Ausdruck gegeben,
daß es ihm möglich ſein werde, der Einladung bald zu folgen.

Henderſon und Macdonald.
Paris, 20. Juli. (EF). Henderſon erklärte im Verlaufe

der Vormittagsſitzung, daß er keine genauen Jnſtruktionen ſeiner
Regierung habe und ſich auf bindende Beſchlüſſe nicht einlaſſen
könne. Von Macdonald aufgefordert, hat er dann am Nachmittag
um A Uhr Paris verlaſſen. Es iſt kein Geheimnis, daß zwiſchen
Macdonald und Henderſon in den letzten Tagen Meinungsverſchie
denheiten aufgetreten ſind, die insbeſondere darauf zurückgeführt
werden, daß Henderſon über den Kopf Macdonalds den Berli-
ner Beſuch der engliſchen Staätsmänner abgeſagt hat, während
Macdonald unter allen Umſtänden vor der Reiſe der deutſchen Mi
niſter nach Paris in Berlin eine Beſprechung der Lage wünſchte

Commu-

Der Reichsminiſter des Innern Dr. Wirth
hat zu Ausführungen der zweiten Verordnung des Reichs
präſidenten zur Abwehr politiſcher Ausſchreikun-

gen vom 17. Juli 1931 in einem Schreiben an die oberſten
Reichs und Landesbehörden Richtlinien herausgegeben, in denen
es u. a. heißt:

„Die Verordnung ſoll eine verantwortungsbewußte ſachliche
Kritik in anſtändiger Form an den Maßnahmen und Kundge
bungen der Reichs und Landesbehörden weder unterbin
den noch erſchweren. Sie hat den Zweck, der Brunnenver
giftung entgegenzutreten, wie ſie im politiſchen Kampf durch Ver
ſchweigung und Entſtellung wahrer und Behauptung falſcher Tat
ſachen in letzter Zeit in bedauerlichem Umfang geübt worden iſt.
Zu dieſem Zweck wird den oberſten Reichs und Landesbehörden
innerhalb ihres Zuſtändigkeitsbereichs ſowohl das Recht einge
räumt, die Aufnahme von Entgegnungen zu den von der Zeitung
aufgeſtellten Behauptungen zu verlangen wie auch die Möglichkeit
gewährt, ihrerſeits die Aufnahme von Kundgebungen zu verlangen,
an deren Bekanntwerden ein öffentliches Intereſſe beſteht, die die
Zeitung aber trotzdem nicht veröffentlicht. Eine Stellungnahme
zu ſolchen Kundgebungen ſteht den Zeitungen nach wie vor frei.
Nur zu einer amtlichen Entgegnung iſt eine Erwiderung in der
gleichen Nummer ausgeſchloſſen.

Das Recht, die Aufnahme von Kundgebungen zu verlangen,
ſoll beſchränkt bleiben auf Veröffentlichungen öffentlichen Charak
ters, an deren Bekanntwerden ein erhebliche s öffentliches Jn
tereſſe beſteht. Eine kleinliche Handhabung der Verordnung iſt
unbedingt zu vermeiden.

Auch iſt darauf Bedacht zu nehmen, daß zu einer Mitteilung der
Zeitung ſtets nur eine amtliche Entgegnung eingeſandt wird. Die
Reichsregierung wird zum Zweck der Herſtellung der in dieſer Be
ziehung erforderlichen Enheitlichkeit die Preſſeabteilung der Reichs
regierung mit der Aufgabe betrauen, ſämtliche von den verſchiede
nen Reichsreſſorts gewünſchten Kundgebungen und Entgegnungen
entgegenzunehmen. Es dürfte ſich empfehlen, daß die Länder in
gleicher Weiſe eine einheitliche Stelle für dieſen Zweck beſtimmen.
Es iſt aber auch erforderlich, daß bei der Handhabung des S 1 der
Verordnung die nötige Einheitlichkeit zwiſchen Reich und Ländern
hergeſtellt wird. Es muß vermieden werden, daß von Reich und
Land ohne gegenſeitiges Einverſtändnis in derſelben Sache Ent
gegnungen veröffentlicht werden.“

Der Preußiſche Miniſter des Innern verfüägk,
daß die Oberpräſidenten die Aufnahme einer Kundgebung oder
Entgegnung nach S 1 Abſ. 1 der Verordnung vom 17. Juli 1931
aus eigener Entſchließung nur verlangen dürfen, ſo
weit ihr eigener ſachlicher oder örtlicher Amtsbereich betroffen wird.

Jnhalt und Faſſung ſolcher Kundgebungen oder
Entgegnungen müſſen den Richtlinien der Reichs oder Lan
des politik Rechnung tragen. Soweit Kundgebungen
oder Entgegnungen für notwendig erachtet werden, zu denen die
nachgeordneten Behörden aus eigener Entſcheidung hiernach nicht
zuſtändig ſind, ſoll dem Innenminiſter ſofort gegebenenfalls tele
graphiſch oder fernmündlich berichtet werden. Der Erlaß des preu
ßiſchen Miniſters ſchließt:

„Jch erſuche im Intereſſe der Befriedung der Bevölkerung und
zur Verhinderung der Erzeugung von Kataſtrophenſtimmungen
von den Befugniſſen der Notverordnung nachdrücklich, jedoch

öſterreichiſche Zollunion?

Adatſchi-Japan, der Präſident des Jnkernakionalen Schiedsgerichts
im Haag,

der am 20. Juli über die deutſch öſterreichiſche Zollunion beraten
ſoll, falls der Gerichtshof ſich nicht wegen der ſchwebenden Ver
handlungen vertagen ſollte.

Henderſon in London.
London, 20. Juli. (Telunion). Henderſon, Stimſon und Mellon

ſowie Mitglieder der amerikaniſchen Abordnung trafen am Sonntag
fahrplanmäßig um 22.50 Uhr aus Paris in London ein. Auf dem
Bahnhof wurden ſie von Miniſterpräſident Macdonald, dem franzö
ſiſchen Botſchafter, dem amerikaniſchen Botſchafter in Brüſſel, Gib
ſon, empfangen. Stimſon und Mellon begaben ſich in das Hyde
ParkHotel. Henderſon erklärte, er habe, als er nach Paris
gegangen ſei, mit der Möglichkeit ernſter Entwicklungen gerechnet
und habe kaum erwartet, innerhalb der wenigen Tage Zeuge der
artig plötzlicher Veränderungen zu ſein. Jn tagelanger Arbeit, die
manchmal bis tief in die Nacht gedauert habe, ſeien Entſcheidungen
von ſehr großer Bedeutung getroffen worden. Er hoffe, daß es
bald möglich ſein werde, den beabſichtigten Beſuch des Premier
miniſters und des Außenminiſters in Berlin zur Ausführung zu
bringen. Durch die Anweſenheit Stimſons in Paris ſei ein freund
ſchaftlicher Gedankenaustauſch ermöglicht worden. Nach ſeiner An
ſicht könne die Bedeutung einer deutſchefranzöſiſchen Annäherung
für Europa und für die ganze Welt nicht hoch genug veranſchlagt
werden. Die in Paris gefundene Annäherung habe ihren Teil zur
Vorbereitung der kommenden Londoner Konferenz beigetragen.

Jm Tonfilm.
Paris, 20. Juli. (EF). Der Reichskanzler, der franzöſiſche

Miniſterpräſident und der engliſche Außenminiſter ſind am Sonn
tag gebeten worden, über ihre Eindrücke einige Worte für den
Tonfilm zu ſprechen. Brüning erklärte: „Wir wollen dahin
gelangen, mit Frankreich im vollen Vertrauen zuſammenzuarbei
ten.“ Henderſon ſagte: „Jch freue mich, daß dieſe Konferenz
unter einem Sonnenſtrahl endet. Das hat eine ſymboliſche Bedeu-
tung.“ Laval führte ſchließlich aus: „Die Konferenz hat große
Hoffnungen entſtehen laſſen. Wir wollen wünſchen, daß dieſe Hoff
nungen nicht enttäuſcht werden.“

Gegen Brnnenerker.
Die Notverordnung gegen tendenziöſe Preſſelügen.

unter Vermeidung kleinlicher oder gar ſchikanöſer Handhabung
Gebrauch zu machen. Die Notverordung will nicht das Recht
zu verantwortungsbewußter, ſachlicher Kritik in anſtändiger Form
erſchweren oder gar unterbinden.“

Die Preſſefreiheit bleibt beſtehen.
Nichts braucht verſchwiegen zu werden.

Der Leiter der Poligeiabteilung im Preußiſchen Miniſterium des
Jnnern, Miniſterialdirektor Klaus ner, ſprach am Sonnabend im
Berliner Rundfunk über die neue Notverordnung und führte
u. a. aus: Ein Staat, der im Kampf um ſeine Exiſtenz ſteht, begeht
Selbſtmord, wenn er zuläßt, daß die Geſundungsmaßnahmen ſeiner
Regierung dem Volke gegenüber in das Gegenteil verkehrt werden.
Das geſchieht, wenn man z. B. von einer drohenden, ja ſogar einer
angeblich beabſichtigten Jnflation dem Volke etwas vorredet und
dieſe Lügen noch durch Aufmachung der Schlagzeilen wie z. B.
„Eine neue Jnflation“, „Die Jnflation iſt da“, „Neues Notgeld“,
„Pleitefahrt nach Paris“, „Amerika zieht ſich endgültig zurück“ und
ähnliches unterſtreichen zu müſſen glaubt. Es wird ſicherlich nur des
Appells an das Verantwortungsbewußtſein der Redaktionen bedür
fen, um zu erreichen, daß Tatſachen berichtet werden und keine
Senſationen. Der Leſer braucht keine Sorge zu haben, daß er
„nichts mehr“ erfährt, nichts wäre ſchlimmer als eine ſolche Auf
faſſung. Die Preſſe braucht nichts zu verſchweigen.
Der großen Maſſe der Preſſe iſt ſchon bisher kein Haar gekrümmt
worden und viele ſcharfe Artikel einer aufbauenden Kritik ſind ge
ſchrieben worden, ohne daß auch nur daran gedacht worden wäre,
einzugreifen. Daran wird ſich nichts ändern. Der Leſer
der Zeitung, auch wenn er der Oppoſition angehört, kann beruhigt
darüber ſein, daß ihm nichts verſchwäegen zu werden braucht.
Der Preſſe der Oppoſition wird nicht für verantwortungsbewußte
Kritik der Mund verbunden werden. Der preußiſche Miniſter des
Innern Severing iſt aus der Preſſe hervorgegangen und bekennt ſich
ſelbſt noch heute mit Stolz als zum Bau gehörig. Die Preſſe iſt
nicht nur Sprachrohr der öffentlichen Meinung, ſie ergeugt auch die
öffentliche Meinung. Ja, im parlamentariſchen Staate iſt ſie ge
radezu ein Faktor des politiſchen Lebens neben Regierung und Par
bament Die große Maſſe der deutſchen Preſſe hat die großen Pro
bleme erkannt und bei aller Kritik im einzelnen den Wert der Frei
heit darin geſehen, ſich einzugliedern in die gemeinſame Front aller,
die dieſe Wochen überwinden helfen wollen. Solche Zeitungen aber,
die dieſes Verantwortungsbewußtſein nicht erdannt haben, können
nicht formale Preſſefreiheit für ſich veklamieren. Gegen ſie muß tm
Intereſſe des deutſchen Volkes, aber auch im Jntereſſe des An
ſehens und der Würde der deutſchen Preſſe vorgegangen werden.“

Der „Montag Morgen“ verübt Selbſtmord.
Das Berliner Montagsblatt „Montag Morgen“ erſcheint ab heute

nicht mehr. Es teilt ſeinen Leſern mit, daß die neue Notverordnung
ihm das Weitererſcheinen unmöglich mache, weil es nicht mehr be
richten könne, was es müßte. Eine ebenſo lächerliche wie dumme
Begründung. Jn Berlin weiß jedermann, daß ſich der „Montag
Morgen“ in finanziellen Schwierigkeiten befindet. Es war deshalb
höchſte Zeit, daß er ſeine Tore ſchloß. Die Notverordnung trifft
den „Montag Morgen“ überhaupt nicht, ſondern nur die Hugen
bergblätter ſowie die kommuniſtiſche und NaziRadaupreſſe. Wer
nicht böswillig Lügen in die Welt ſetzt, braucht die Notverordnung
nicht zu fürchten.

Heute Verhandlung über die deutſch Unterredung mit Fanſon und Mellon.
Paris, 18. Juli. (Telunionſ. Jn ſpäter Abendſtunde haben ſich

Reichskanzler Dr. Brüning und Außenminiſter Dr Curtius
zur amerikaniſchen Geſandtſchaft begeben, wo ſie mit Staatsſekretär

Stimſon und Schatzſekretär Mellon eine mehrſtündige Un
terredung hatten.

Die Unterredung der Reichsminiſter mit Stimſon und Mellon
dauerte zweieinhalb Stunden bis 1 Uhr nachts. Dr. Brüning, der
faſt die ganze Zeit das Wort führte, entwickelte in engliſcher
Sprache die finanzielle Lage Deutſchlands und gab den Amerika
nern Einblick in die letzten Hintergründe der deutſchen Finanzfriſe.

Stimſon und Mellon erklärten amerikaniſchen Preſſevertretern,
daß ſie von den Ausführungen des Kanzlers einen tiefen Eindruck
erhalten hätten.

Ein Verſtändigungs-Fortſchritt.
Das Arkeil der franzöſiſchen Preſſe.

Paris, 20. Juli. (EF). Die franzöſiſche Preſſe nimmt das Er
gebnis der Pariſer Verhandlung mit gemiſchten Gefühlen auf, ſtellt
aber mit Ausnahme der nationaliſtiſchen Preſſe mit großer Be
friedigung feſt, daß ein großer Fortſchritt auf dem
Wege der deutſch- franzöſiſchen Verſtändigung
erzielt worden iſt.

Die Auffaſſung der radikalen Preſſe iſt geteilt, während die
„Volonte“ erklärt, daß der Friede in den letzten Tagen wieder
alles wieder gewonnen, was er ſeit Monaten verloren habe und
daß man optimiſtiſch ſein könne, ſchreibt die „Republique“:
„Das Schlußergebnis der geſtrigen Beſprechungen iſt ein rein ſen
timentales. Wir haben keine Verſprechungen, keine Verpflichtun
gen erreicht. Wir nehmen nach London nichts als ein weißes Blatt
mit.“

Unzufrieden iſt der ſozialiſtiſche „Populair“, weil die vor
herige Stellung von Bedingungen für die Unterſtützung Deutſch
lands auf dem Gebiet der politiſchen Entſpannung nicht das er
reicht worden ſei, was ohne Bedingungen hätte erreicht werden
können. Die franzöſiſche Regierung habe es an Kühnheit und
ihren Abſichten in ihrer Aktion fehlen laſſen.

Auch das „Echo de Paris“ und der „Figaro“ ſind vom
nationaliſtiſchen Standpunkt ungehalten darüber, daß Frankreich
von Deutſchland keine beſtimmten politiſchen Garantien erhalten
hat. Beide Zeitungen erklären daher, es wäre beſſer geweſen, wenn
die Regierung an dem urſprünglichen Plan feſtgehalten hätte, nur
dann nach London zu gehen, wenn ein prinzipielles Abkommen
über beſtimmte Punkte erzielt worden wäre.

Jn Berlin iſt man zufrieden.
Berlin, 20. Juli. (EF.) Jn Berliner Regierungskreiſen zeigt

man ſich über den Verlauf der Pariſer Verhandlungen äußerſt be
friedigt. Man verſichert, aufgrund der hier eingegangenen Berichte
der deutſchen Botſchaft in Paris, daß die Ausſprache zwiſchen Laval
und Brüning über die politiſchen Streitpunkte zu einer Ueberein
ſtimmung der Meinungen geführt hat und der Reichskanzler nach
ſeiner Rückkehr aus London beſtimmte Schritte zur Beruhigung der
öffentlichen Meinung Frankreichs, ſoweit das von Deutſchland aus
möglich iſt, ergreifen werde.

Im übrigen wird in den offiziellen Berichten aus Paris hervor
gehoben, daß ſowohl die Amerikaner als auch die Engländer
jede Verpfändung deutſcher Zölle und jede Kontrolle des deutſchen
Finanz und Wirtſchaftslebens durch ausländiſche Agenten, wie ſie
anfänglich von der franzöſiſchen Preſſe als Garantie für eine An
leihe gefordert wurden, ablehnen

d
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Auftakt in Wien.
Eröffnung der Arbeiter-Olympiade.

Wien, 20. Juli. (EF). Am Sonntag wurde in Wien die Ar
beiterOlympiade feierlich eröffnet. Der Eröffnungsfeier vorauf
ging ein internationales Radrennen über 140 Kilometer, das der
Wiener Hammed in 4 Stunden 23 Minuten gewann. Dem Rennen
folgte um 9 Uhr morgens der Auftakt Welt Kindertag auf
dem großen Rathausplatz, wo der Präſident des Stadtſchulrates die
Maſſen begrüßte. Es veranſtalteten die Kinder einen großen Feſt
umzug. Am Nachmittag hielten ſie auf dem Stadion Spiele ab,
denen etwa 35 000 Zuſchauer beiwohnten. Um 11,30 Uhr fand die
feierliche Eröffnung der Olympiade ſtatt. Genoſſe Seitz, der
Bürgermeiſter von Wien und Gellert Deutſchland hielten An
ſprachen.

Am Sonnabend abend fand die Aufführung eines Feſtſpiels
m Stadion ſtatt, an der 4000 Menſchen mitwirkten.

Aus Deutſchland ſind 30 000 Sportlerinnen und Sportler
zur Olympiade angemeldet, aus der Tſchechoſlowakei werden 8000,
aus Polen 1000 erwartet. Auch aus dem übrigen Ausland iſt
ſtarke Beteiligung zu erwarten. Aus den öſterreichiſchen Bundes
ländern nehmen etwa 20000 Sportlerinnen und Sportler an der
Olympiade teil.

Die Entwicklung in Spanien
Zunächſt die Agrarreform.

Madrid, 18. Juli. (Eig. Drahtb.) Das von der Regierung
ausgearbeitete Projekt der Agrarreform ſieht die zwangsweiſe Ent
eignung von 750 000 Hektar Land in den Provinzen Andaluſien
und Eſtramadura vor. Alle Eüter mit über 200 Hektar Acker
boden oder 400 Hektar Weide werden von der Refeorm erfaßt. Für
den Ankauf von Sämereien und zu Lohnzwecken zahlt der Staat
im erſten Jahre 120 Millionen Peſeten. (Etwa 50 Millionen Mk.)
Die Aufteilung erfolgt durch Bauerngenoſſenſchaften. Ueber die
Entſchädigung ſollen die Cortes entſcheiden.

Auf einem Bankett der republikaniſchen Aktion erklärte der
Kriegsminiſter, daß ſeine Partei gegen die Rechtslibera
len kämpfen müſſe, in deren Reihen viele reaktionäre Elemente
ſeien. Er könne nur ſolange in der republikaniſchen Allianz blei
ben, als dieſe ausgeſprochen links eingeſtellt ſei. Die Re
publik müſſe Spanien eine durchaus föderative Geſtalt geben. Das
letzte Regime müſſe zur Verantwortung gezogen werden.

Die Regierung hat die Exporteure auf dem Verordnungswege
verpflichtet, die Deviſeneinnahmen in Peſeten umzuwandeln. Wei
ter verfügt ein Dekret die Ausführung öffentlicher Arbeiten zur
Linderung der Arbeitsloſennot auf dem Lande, ſowie die
zwangsweiſe Einquartierun beſchäftigungs-
loſer Landarbeiter.

Lohnkürzungen auch in Amerika
Newyork, 18. Juli. (Eig. Drahtb.) Die Newyorker Ver

kehrsgeſellſchaften haben ſtarke Lohnkürzungen und
zugleich neue erſchwerte Arbeitsbedingungen für ihr Perſonal be
ſchloſſen. Die durch die Lohnredugierungen hervorgerufenen
Erſparniſſe werden auf 750 000 Dollar beziffert. Die Eiſenbahn
Konzerne kündigen gleichfalls ſtarke Lohnreduzierungen an. Die
Arbeiterſchaft iſt durch die Maßnahmen der Verkehrsgeſellſchaft
außerordentlich beunruhigt. Es ſind Streiks zu befürchten

Das Wahlergebnis in Angarn iſt: 190 Anhänger der Regierung,
wovon 159 Bethlens Einheitspartei, 31 Chriſtlich- Nationale Wirt
ſchaftspartei; gehn rechtsſtehende agrariſche Oppoſitionelle, neun De
mokraten und Liberale, vier zehn Sozialdemokraten, zwei
rechtsſtehende ChriſtlichOppoſitionelle und zwanzig Parteiloſe, im
ganzen 55 Oppoſitionelle.

Wegen Enkführung des ehemaligen finniſchen Staakspräſidenten
Stahlberg wurde Ende vergangenen Jahres General Walleni uns
zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt Das höchſte Gericht hat Walle
mius freigeſprochen und die Freiheitsſtrafen der anderen Verurteil
ten zum Teil herabgeſetzt.

GLwerkſchaftliches
Konflikt im Maßſchneidergewerbe.

Der Arbeitgeberverband für das Maßſchneidergewerbe
hat den Reichstarifvertrag zum 31. Juli 1931 gekün
digt, um neben der im Frühjahr dieſes Jahres vorgenommenen
öprozentigen Lohnſenkung eine weitere Verſchlechterung der Lohn
und Arbeitsbedingunegn durchzuſetzen. Jm Gegenſatz zu vielen
anderen Mantelverträgen enthält nämlich der Reichstarifvertrag
für die Herren und Damenſchneiderei die Lohn Grundlage für die
Stücklohn und Zeitlohnarbeiter. Ohne den Stundenlohn, wie er
im geſondert abgeſchloſſenen Lohnabkommen feſtgelegt iſt, zu be
rühren, beabſichtigen die Unternehmer durch eine Veränderung der
Lohnbaſis eine Lohnſenkung bis zu 20 Prozent. Da
neben haben ſie noch vor: Verſchlechterung der Sozialleiſtungen, die
Vermehrung der Ueberſtunden, Abſchaffung der Feiertagebezahlung
bei Zeitlohnarbeitern und vieles andere mehr. Jm ganzen liegen
auf Arbeitgeberſeite nicht weniger als 250 Abänderungsanträge vor,
von denen ſich allein etwa 200 auf die Lohnbeſtimmungen beziehen.

Der Deutſche Bekleidungsarbeiterverband hat
ebenfalls eine größere Zahl Abänderungsanträge geſtellt. Sie be
ziehen ſich in erſter Linie auf die Einführung der 40Stundenwoche,
Garantielohn und andere Lohnſicherungsbeſtimmungen. Für eine
Anzahl Tarifpoſitionen, die nachweisbar in der Akkordberechnung
zu tief liegen, hat er Erhöhung beantragt.

Obwohl eine ernſte Durchberatung der beiderſeitigen Anträge
mindeſtens eine Woche in Anſpruch nehmen dürſte, und beide Par
teien davon überzeugt ſind, daß eine Verſtändigung in Parteiver
handlungen unmöglich erſcheint, hat der Arbeitgeberver-
band die Hinzuziehung eines unparteiiſchen Kollegiums vorläufig
abgelehnt. Er hat ſich überhaupt nach Kräften bemüht, die Ver
handlungen durch eine Anzahl undurchführbarer Forderungen zu
erſchweren und auch an Verſchlechterungsverſuchen hat er es nicht
fehlen laſſen. Die Kündigung läuft ſchon den dritten Monat. Nun
ſollen endlich, am 23. Juli, die Parteiverhandlungen in Eiſenach
beginnen. Beide Parteien ſind aber von einem negativen Ergeb
nis überzeugt. Es gewinnt immer mehr den Anſchein, als wenn
der Arbeitgeberverband aus taktiſchen Gründen über den Ablaufter
min am 1. Auguſt hinauskommen will, um dann möglichſt freie
Hand zu bekommen.

Die zurzeit 40 000 Beſchäftigten in der Herren und Damen
ſchneiderei werden unter keinen Umſtänden diktatoriſche Abbaumaß
nahmen hinnehmen. Die Arbeitnehmerorganiſationen werden ge
rade jetzt den tariffeindlichen Unternehmern eine Flucht aus vertrag
licher Gebundenheit beſtimmt nicht erleichtern. Der Arbeitgeber
verband war es, der bei einer früheren Vertragserneuerung die
Beſtimmung durchſetzte, daß Handlungsfreiheit erſt dann beſteht,
wenn nach ergebnisloſen Parteiverhandlungen nochmals vor einer
zentralen Schiedsſtelle verhandelt worden iſt. Jmmerhin ſtehen im
Bekleidungsgewerbe ſcharfe Auseinanderſetzungen bevor. Es wird

gut ſein, wenn die Bekleidungsarbeiter ihre Augen offen halten.

Die Verordnung tritt am Mittwoch, den 27.
Die Verordnung, die jede Auslandsreiſe mit einer Gebühr von

100 Mark belegt, iſt in ihren Wirkungen wahrhaftig nicht durch
dacht.Wie Abſicht iſt, zu verhindern, daß von Ferienreiſenden deut

ſches Geld im Ausland ausgegeben wird, und dadurch Forderun
gen gegen Deutſchland entſtehen. Aber die wirklich zah
lungsfähigen Reiſenden, die viel Geld im Ausland ausgeben,
laſſen ſich durch 100 Mark nicht abſchrecken.

Man rechnet darauf, mit dieſer Maßnahme die deutſche Devi
ſenpoſition zu verſtärken. Aber wenn Deutſchland Auslands
reiſen Deutſcher abdroſſelt, werden ähnliche Maßnahmen
anderer Länder antwortkten, und es beſteht eher die
Ausſicht, daß im Endeffekt die deutſche Deviſenpoſition eher ge
drückt als geſtärkt wird.

Die Gebühr trifft alle Reiſen, nicht nur Ferien- und Er-
holungsreiſen. Welche wirtſchaftlichen Hemmungen, welche Schi
kane, welche unglaublichen Härten dadurch entſtehen müſſen, iſt un
überſehbar. Und dann: Zoll auf den Beſuch bei abgeſchnürten
deutſchen Minderheiten?

Man ſpielt mit dem Gedanken, für dieſe Gebührenerhebung
einen eigenen Apparat aufzuziehen, und ihn mit Hilfe der in S 3
vorgeſehenen Verdoppelung der Gebühr auf 200 Mark zu
finanzieren. Alſo ein Zoll zur Finanzierung eines neuen, wirklich
überflüſſigen Apparats?

Vor allem aber: es iſt denkbar ungeſchickt vom pſychologiſchen
Standpunkt aus, eine derartige Abſperrungsmaßnahme in eben
dem Augenblick zu verordnen, wo als ſtärkſtes Argument für
Deutſchland ſeine unlösbare Verknüpfung in Weltwirtſchaft und
Weltverkehr im Vordergrund ſteht, und wo wir alle Urſache haben,
nicht über Kleinigkeiten Differenzen mit unſeren Nachbarländern
zu erhalten.

Einer ernſthaften Beratung in einem parlamentariſchen

Gewerkſchaftskongreß in Frankfurt a. M
Die Gewerkſchaftszeitung veröffentlicht in ihrer neueſten Num

mer das Programm des 14. Kongreſſes der Freien Gewertſchaften,
der am 31. Auguſt in Frankfurt Main zuſammentritt. Jm Mittel
punkt der Tagung ſtehen neben dem Bericht des Bundesvorſtandes
vor allem drei Themen: Die Umwälzung in der Wirtſchaft und
Entwicklung des Arbeitsrechtes.

Das Kaliwerk Aſchersleben wird, da alle bisherigen Verhand
lungen auf Weiterführung ergebnislos waren, am 1. Auguſt 570
Arbeiter und 72 Angeſtellte entlaſſen.

Der Reichsverband für das Schneidergewerbe (Jnnungen) hat
den Beitritt als Vertragskontrahent angemeldet und
wird als Bevollmächtigter von 75 Jnnungen an den bevorſtehenden
Verhandlungen zum erſten Mal teilnehmen.

Die Chriſtlichen Gewerkſchaften werden ihren 5. Jnternationalen
Kongreß in der zweiten Septemberwoche in Utrecht abhalten.
Zur Beratung kommen: Weltwirtſchaftskriſe, Sozialpolitik im Zeit
alter der Rätionaliſierung, Staatshilfe und gewerkſchaftliche Selbſt
hilfe gegen Arbeitsloſigkeit

Nus aller Welt
Bernard Shaw in Berlin.

W

Bernard Shaw,
der große iriſche Dichter und Sozialiſt, iſt auf der Durchreiſe nach
dem Oſten am Sonntag früh in Berlin eingetroffen, von wo er
gegen 18 Uhr nach Warſchau weiterfuhr.

Eine ganze Gemeinde niedergebrannt.
6 Toke, 20 Schwerverletzke, 450 Häufer eingeäſcherk.

Am Freitag entſtand in der Tchechoſlowakiſchen Gemeinde
Vazſecz, in einem Wohnhaus ein Brand, der in kurzer Zeit ein
gedämmt werden konnte. Der Wind entfachte aber das Feuer von
neuem und in wenigen Minuten ſtand faſt die ganze 581 Häuſer
zählende Gemeinde in Flammen. 540 Häuſer brannten mit allen
Wirtſchaftsgebäuden nieder, und mehr als 2000 Perſonen ſind ob
dachlos geworden. Der Schaden wird auf über 15 Millionen
tſchechiſche Kronen geſchätzt.

Der Brand, der faſt die ganze Ortſchaft Vazſecz vernichtete,
wütete ununterbrochen bis Sonabend abend. Er hat ſechs Menſchen
leben gefordert. Vier Kinder, die allein zu Hauſe waren, ver
brannten, ebenſo zwei Männer, die bei den Rettungsarbeiten ohn
mächtig wurden und in die Flammen fielen. 18 Schwerverletzte
wurden ins Krankenhaus gebracht. Die geſamte Habe der Bevöl
kerung, 130 Rinder, 120 Pferde und 160 Schweine, außerdem viele
landwirtſchaftliche Geräte und Maſchinen, fielen den Flammen zum
Opfer. Nach einer Schätzung der Bezirkshauptmannſchaft beträgt
der Schaden 35 Mill. Kronen, wovon nur 5 v. H. durch Verſicherung

Die Aus erre.

Lebensmittel und 20 Eiſenbahnwagen mit Holz und Wohnbaracken

Juli in Kraft und gilt bis zum 1. Oktober.
Ausſchuß oder im Parlament hätte das Projekt dieſer Verordnung
nicht ſtandgehalten. Von den harten, tief einſchneidenden, durch
den Niederbruch erzwungenen Maßnahmen der letzten Tage hebt
ſich dieſe Verordnung ſeltſam ab. Es mangelt ihr das Gewicht und
die Ernſthaftigkeit, die Vorausſetzung jeder Notverordnung
ſein muß.

Jm S A der Verordnung heißt es, daß ſie am 22. Juli in Kraft
und am 1. Oktober außer Kraft tritt und daß die Reichsregierung
ermächtigt iſt, die Verordnung zu einem früheren Zeitpunkt außer
Kraft zu ſetzen. Hoffentlich macht ſie davon Gebrauch.

S

Die „Jollunion“ fängt gut an.
Die Erhebung einer beſonderen Ausreiſeabgabe durch Deutſch

land hat bei den öſterreichiſchen Fremdenverkehrs-
organiſationen große Erregung hervorgerufen. Jnfolge
deſſen wird der öſterreichiſche Geſandte in Berlin freundſchaftlicher
weiſe auf die Schwierigkeiten aufmerkſam machen, die ſich unter
Umſtänden bei der Durchführung der neuen Verordnung des
Reichspräſidenten für Oeſterreich ergeben können.

Die Schweiz droht mit Repreſſalien.

In der Schweiz hat die Mitteilung in der Rundfunkrede des
Reichsminiſters Treviranus, die Ausreiſeerlaubnis ſoll an die Ab
gabe eines Betrages von 100 Mark gebunden werden, große Be
ſtürzung hervorgerufen.

Die Verkehrsanſtalten haben ſich ſofort nach Bern um Jnter
vention bei der Reichsregierung gewandt. Sie gaben zu verſtehen,
daß von der Schweiz aus unter Umſtänden Repreſſalien
nicht ausbleiben würden.

ſind bereits an der Unglücksſtelle eingetroffen. Ueber die Urſache
des Brandes iſt noch nichts bekannt, doch wird Brandſtiftung an
genommen, da an drei verſchiedenen Ortsteilen zu gleicher Zeit
Feuer ausbrach. Ein Feuerwehrauto ſtürzte auf der Fahrt zur
Brandſtelle in einen Graben, wobei fünf Feuerwehrleute leicht und
zwei ſchwer verletzt wurden.

Die Balkanhitze. Der Balkan wird augenblicklich von einer
furchtbaren Hitze- Kataſtrophe heimgeſucht. Jn Niſch (Jugoſlawien)
zeigte das Thermometer bereits 45 Grad im Schatten und 60 Grad
in der Sonne. Zahlreiche Brandkataſtrophen ereigneten ſich in
allen Teilen des Landes. So ſind in dem Dorf Wladimirowac im
ſüdlichen Banat 30 Gebäude niedergebrannt, in Sinca an der Lica,
in Ludbreg (Kroatien) 9, in Serajewo 5. Ebenſo kam es verſchie
dentlich zu größeren zum Teil noch ungelöſchten Waldbränden.

Ueber 400 000 Tonnen aufgelegter Schiffsraum. Seit Ende des
Krieges war im Hamburger Hafen keine ſo große Zuſammenballung
ſtillgelegten Schiffsraumes zu verzeichnen wie augenblicklich Nach
anfänglicher Verringerung der aufgelegten Tonnage zu Beginn des
Sommers ſteigerte ſich die Zähl bis zum Juli ununterbrochen, und
heute liegen im Hamburger Hafen weit über 400 000 Brutto
regiſtertonnen brauchbaren Schiffsraumes brach. Etwa 80 große
moderne Seeſchiffe liegen auf. Es handelt ſich zumeiſt um deutſche
Schiffe, während Schiffe fremder Nationalität nur zu etwa einem
Drittel beteiligt find.

Letzte Kacrh richten
(Sigene Sunk- und Doghtvevichte)

Heute in London.
London, 20. Juli. (Telunion). Am Montag um 18 Uhr ver

ſammeln ſich nach den bisherigen Dispoſitionen die ausländiſchen
Miniſter im Zimmer des Miniſterpräſidenten im Unterhauſe. Sie
werden dann wahrſcheinlich, den internationalen Gebräuchen ent
ſprechend, zunächſt Macdonald zum Vorſitzenden der Konferenz
wählen. Die Zuſammenkunft findet im Unterhauſe ſtatt, weil am
Montag eine wichtige Ausſprache über einen konſervativen Miß
trauensantrag im Zuſammenhang mit der Landwirtſchaftspolitik
der Regierung ſtattfindet. Die weiteren Sitzungen der Miniſter
konferenz finden im Kabinettsraum des Foreign Office (Außenmi
niſterium) ſtatt.

Zahlungseinſtellung bei der Schröderbank in Bremen.
Bremen, 20. Juli. (Telunion). Von der J. F. Schröderbank,

Kommanditgeſellſchaft auf Aktien, in Bremen wurde am Sonntag
gegen Mitternacht ein Kommunique ausgegeben, nach dem das Un
ternehmen mit Hinſicht auf die allgemeine ſchwere Wirtſchaftskriſe
gezwungen iſt, ſeine Kaſſen für den Lauf dieſer Woche zu ſchließen
Es ſind ernſte Verhandlungen mit bremiſchen und auswärtigen
Wirtſchaftskreiſen zur Durchführung einer Stützungsaktion im
Gange.

Schlägerei zwiſchen Nazis und Kommuniſten.

Wefel, 20. Juli. (EF). Am Sonntag kam es während einer
Veranſtaltung der NSDAP. zu einer ſchweren Schlägerei zwiſchen
Nazis und Kommuniſten. Als die Polizei der Situation mit dem
Gummiknüppel nicht Herr werden konnte, griff ſie zur Schußwaffe
und gab mehrere Schreckſchüſſe ab. Mehrere Perſonen wurden
verletzt. Die Haupträdelsführer konnten feſtgenommen werden.
Abends kam es nochmals zu einem Zuſammenſtoß, in deſſen Ver
lauf ebenfalls mehrere Schüſſe abgegeben wurden.

Schweres Anwelker an der Bergſtraße

Frankfurk-Main, 20. Juli. (Telunion). Am Sonntagabend
ging zum dritten Mal in dieſem Jahre ein ſchweres Unwetter über
der Bergſtraße nieder. Zwiſchen 17 und 18 Uhr entlud ſich in der
Gegend von Reichenbach im Odenwald ein Wolkenbruch, der weite
Teile des Landes in rieſige Seen verwandelte. Jn wenigen Minu
ten lag weithin im Odenwald und an der Bergſtraße das Korn nie
dergedrückt am Boden. Die Bäche ſchwollen zu reißenden Ge
wäſſern an. Bald waren in mehreren Orten die Straßen über
ſchwemmt und zum Teil durch mit fortgeſchwemmte Baumſtämme
verſperrt. An mehreren Stellen waren von den Fluten die Brücken
fortgeriſſen.

Rakurkakaſtrophe in Südmexiko.

London, 20. Juli. (Telunion). Der ſüdliche Teil Mexikos iſt,
in London eingetroffenen Meldungen zufolge, in den letzten 24
Stunden von ſchweren Erdſtößen, verbunden mit außergewöhn
lichen Regenfällen, heimgeſucht worden. Mehrere Städte ſind von
den angeſchwollenen Flüſſen überflutet worden, zahlreiche Men

gedeckt ſind. Jnsgeſamt ſind 3400 Menſchen obdachlos geworden. ſchen ſind ertrunken. Einzelheiten liegen noch nicht vor.
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Rindfleiſch (gedämpft), Pfund 30 Pfg.

Rind und Schweinefleiſch (roh), Pfund 40 Pfg.

Von der Reise zurück
Dr. Münling,

Facharzt für Magen-, Darm- und Stoffwechselkrankheiten,

Zurück
Zahnarzt Dr. Dußcdlovrf

Zum Ansetzen von
Johannisheer-, Kirseh-, Brombeer-

und Schlehensehnaps
nehmen Sie nur unsere guten Qualitäten

Noxcdhäusew, gelb, 32 Liter 2280 Mk.
Reiner Kormn, weiß, 35 Iiter 3220 Mk.
Reinen Kormn, vweiß, 40 Liter 3.80 Mk.
Weinhandlung H. A. Leßmann
Westendort 46 Halberstadt Fernsprecher 1867

Quedlinburg

Für die vielen Beweiſe liebevoller Teil
nahme beim Hinſcheiden unſeres lieben Ent
ſchlafenen, des Weichenwärters

Ernſt Voigt
ſage ich hiermit im Namen aller trauernden
Hinterbliebenen meinen

herzlichſten Dank.
Quedlinburg, den 20. Juli 1931.

Frieda Voigt geb. Peters.

grſentlihe ötudtwerordnetenſiung

am 23. Juli 1931, 17 Uhr.
1. Einführung und Verpflichtung des Buchhalters Herrn

Otto Wiederhold als Stadtverordneter. 2. Kenntnisnahme
von der Ablehnung der Aufhebung des Mieteinigungsamtes.
3. Kenntnisnahme von der Niederlegung des Amtes als
unbeſoldeter Stadtrat durch Herrn Schobbert. 4. Kenntnis
nahme von der Niederlegung des Stadtverordnetenamtes
durch Herrn Lühr. 5. Wahl von Deputationsmitgliedern
uſw. 6. Erweiterung der Ausgabeermächtigung für die
nichtgebundenen Ausgaben des Haushaltsplanes 1931 auf
30 v. H. 7. Deckung einer Ausgabepoſt. 8. Feſtſtellung
einer Jahresrechnung. 9. Stellenumwandlung. 10. Be
ſoldungsordnung.

Hierauf nichtöffentliche Sitzung
Quedlinburg, den 17. Juli 1931.

Der Stadtverordneten Vorſteher.

öchrehergartenVerein, Rord' E. V.

Sonnabend, den 1. Auguſt 1931, abends 8 Uhr
bei „Ruhberg“

außerordentl. Generolverſummlung

Wir bitten unſere Mitglieder zu dieſer äußerſt wichtigen
Verſammlung reſtlos zu erſcheinen. Tagesordnung in den
Aushangkäſten. Der Vorſtand.

Wirhtige Mitteilung!

am 12. und 13. August Geborenen werden
gebeten zwecks Entgegennahme wichtiger
Mitteilung ihre genaue Adresse unter
G. 647 an die Exp. d Bl. einzusenden.

la Branntwein zum Aufsetzen
à Liter 2280 Mark

M. Rathmann, Sackstr.

unſeren

Oskar Mever“s
Biertankstelle

Lichtenoraben 20
35 Pfg.
30 Pfg.

Iiter Lagerhien
Liter Althien

Zur Ausführung sämtlicher Maurer Arbeiten

empfiehlt sich bei sauberster Anfertigung

und billigster Preisberechnung
Ernst Thiecie, Bau Geschäft
Judenstrabe 4 Fernsprecher 2822.
Lagerräume, Ställe, Garagen pp. werden mit Spritz-
maschine gekalkt, daher besonders billige Berechnung.

Für das Auge das Beste
Darum kaufe Brillen und Augen-
gläser nur bein Vachmann.
Auch die Mitglieder der Ortskranken-
kasse sollten ihre Brillen nor vom
Fachmann anpassen lassen, es

ist auch seine Existenz.

fFachoptiker R. Telchow
Jetzt Martiniplan 26

Ei Sch K.
Kauft en Anſerenten!

früher Schuhstraße 36

Für jeden, der kraftlos, matt oder krank
Iſt Köſtritzer Schwarzbier der richtige Trank

Fiſchifriſch

billig

Dienstag, Breiteweg 52
(Toreinfahrt)

WeſerFiſch Fükgens münde

la Frühkartoffeln
Holländer Erſtlinge, Oden
wälder Blaue, ſowie Futter
kartoffeln, Kartoffelflocken,
Gerſtenſchrot, Griesſchlamm,

Reis-Futtermehl, grobe

Schattenmorellen

ſowie grüne und Wachs
bohnen kauft

Richard Phillippsborn

Quedlinburg

und porf

Weizenkleie, Hafer, Gerſte,
Weizen, Mais, Hühner
futter, gemiſchtes Körner
Miſchfutter „Hühnerglück“,
Taubenfutter empfiehlt im

einzelnen und im ganzen
preiswert

Fiehard Phillippsborn

Quedlinburg
Kaiſerſtr. 38a Fernſpr. 414

Oſchersleben.
Der Polizeiverſorgungsanwärter Paul Otto iſt als

Polizeihauptwachtmeiſter der Stadt Oſchersleben (Bode) vom
Regierungspräſidenten in Magdeburg beſtätigt worden.

Oſchersleben (Bode), den 15. Juli 1931.
Der Magiſtrat.

Wernigerode
Sehr hillig

kinkoch gläser

Kaiſerſtr. 38a Fernſpr. 444

u BettenAndoerbett. Stahlmatr. Chaisel

Inſerieren Gertn
I ITS

S

Liter 8/, Liter

h 40 Pfg. 46 Pfg.1 Lter 1 LiterDienstag
50 Ptg. 55 Pfg.

Eckertal Rabenklippen Harzburg mit Gummiring

Min. WitteMittwoch

VBormittags Hindersinstraße.

elleee]Donnerstag

Stsberhai Sachſa In der Fabrikniederlage
Walkenried kauft man moderne

Freitag D. Sofas, Couches, Klube So Seſſel-Garnituren,Vormittags DSr Ruhebetten, DrellSpaziergang DS Polſter von 20 Mk. an,
S Küchen, Schlafzimmer,

Sonnabend S Patent-Matratzen,
T. DSreinzelne Möbel gutHornggeen Renne S und preiswert

Auf Wunſch Zahlungs
Wontag Erleichterung
Vormittags jjVpapeegeng Harzer MöbelHalle
Programm und Teil A. Vurb 5, Kulſerſtr. be

nehmerkarte im Städt.
Berkehrsamt (Kur
verwaltung). Amtlicher

Fahrkartenverkauf. Für alle Vereine

Moderne

Dourkſathen
ein und mehsfarbtg,
liefert ſchnell, ſauver

s w e wt die

Buchdoutkerei
Halvesſtädter Tageblaktt

Domplatz 8

Liehtſehauſpielhaus

Spiegelstrabe 78
Fernruf 1858

boh

Nur noch heute Montag Zum letzten Male!

Moritz macht sein Glück!
c

Ah Dienstag Nur 3 Tage
Wochentags: 4.80, 6.40, 8. 50

Der Spielplan des Humors!

Die beliebten 6 deutschen Lustspield

Georg Alexander
Hans Moser

Lydia Poll mann
Hugo Thimig

Hans Thimiäg
Karl Zſegler

in dem schmissigen, flotten, unübertrefflichen
Tonfilm Schwank:

Das Gelck

auf der ſtraße
Dieses in allen Städten mit größter Begeisterung
aufgenommene Lustspiel zeigt die humorvollen
Erlebnisse, eines flotten, leichtsinnigen Lebe-

mannes, der seinen Freunden den Beweis
erbringt, daß das Geld auf der Straße liegt
und man nur verstehen muß, es aufzuheben.

Und ein gutes hummorvolles
Beiprogramm
Wochensechau

2 Tonfilmgrotesken, Kulturschau

Alles in allem
Twei Stunden
köstlichen Humors!

Heine's Rieſenwurſt
ſaftigdelikat

100 gr nur 23 Pfg.
i See von Th. Schblatter.m ne platz Jernruf 1435
Beſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer

Verkaufe aber bis
Schlafzimmer
Küchen weiß und laſiert
Max Göttert, Liſchlermeiſter, Kornſtr. 35

Eiche, mit
Jnnen ſpiegel

Weinbeteitung!

Flüſſige und trockene Wein
hefen, W undZit ſäure, Salicyl und

Thale.
Bekanntmachung.

Verordnung
über das Volksbegehren und zur Durchführung des Volks

entſcheids „Landtagsauflöſung“ vom 9. 7. 1931.
Gemäß S 18 Abſ. 1 und S 20 des Geſetzes über das

Verfahren bei Volksbegehren und Volksentſcheiden vom
8. 1. 1926 (Geſetzſamml. S. 21) wird hiermit verordnet

S Nachdem der im Artikel 14, Abſ. 1, Satz 1, der
Verfaſſung eingeſetzte Ausſchuß es abgelehnt hat, den Land
tag aufzulöſen, und nachdem der Landtag ſelbſt in ſeiner
Sitzung vom 9. 7. 1931 ebenfalls beſchloſſen hat, ſich nicht
aufzulöſen, wird feſtgeſtellt, datz dem unter Führung des
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten e. V., gemäß der Feſt
ſtellung des Staatsminiſteriums vom 30. 6. 1931 St. M.
I. 6665, W. d. J. Ic 2276 rechtswirkſam zuſtande ge
kommenen Volksbegehren auf Auflöſung des Landtags nicht
entſprochen worden iſt.

Die Frage, ob der Landtag aufgelöſt werden ſoll, wird
nunmehr zum Volksentſcheid geſtellt.

S 2. Als Abſtimmungstag wird Sonntag, der 9. Auguſt
1931, beſtimmt.

S 3. Der Stimmzettel hat eine Größe von 10,5 mal
14,8 cm (Din A 0) und folgenden Aufdruck

Soll der Preußiſche Landtag aufgelöſt werden

Ja ONein O
S 4. Die weitere Durchführung des

fahren liegt dem Miniſter des Jnneren ob.
Berlin, den 9. Juli 1931.

Das Preußiſche Staats miniſterium.
Braun, Severing.

Entſcheidsver

Vorſtehende Verordnung wird hiermit veröffentlicht.
Die Stimmliſten für dieſe Abſtimmung liegen vom

Freitag, den 24. Juli 1931 ab bis einſchließlich Montag,
den 3. Auguſt 1931, und zwar an den Wochentagen von
8—-15 Uhr und an den Sonntagen von 9-12 Uhr im
Zimmer 32 des Rathauſes (Einwohnermeldeamt) zu jeder
manns Einſicht aus.

Wer die Stimmliſten für unrichtig oder unvollſtändig
hält, kann dies während der Auslegungsfriſt im Auslegungs
raum zur Riederſchrift geben oder ſchriftlich oem Magiſtrat
anzeigen.

Thale a. H., den 15. Juli 1931.Neuruppiner Fahnenfabrik

Der Magiſtrat. Wenkel,.

erwies
Auslegung der 6timmhartei

für den Volksentſcheid „Landtagsauflöſung“

Die Kartei der Stimmberechtigten für die am 9. Auguſt
ſtattfindende Abſtimmung über die Frage, ob der Preußiſche
Landtag aufgelöſt werden ſoll, liegt vom Freitag, den
24. Juli bis Montag, den 3. Auguſt ds. Js., im Magiſtrats
geſchäftszimmer (Zimmer 9), an den Wochentagen Wontag,
Dienstag, Donnerstag und Freitag von 7. bis 18 Uhr und
von 15 bis 17 Uhr, an den Wochentagen Mittwoch und
Sonnabend von 7 bis 13 Uhr und an den Sonntagen von
9 bis 13 Uhr zu jedermanns Einſicht aus. Wer die Stimm
kartei für unrichtig oder unvollſtändig hält, kann dies bis
zum Ablauf der Auslegungsfriſt bei dem Magiſtrat ſchriftlich
anzeigen oder zur Niederſchrift geben. Stimmberechtigt iſt,
ſoweit nicht die beſonderen Gründe für einen Ausſchluß,
ein Ruhen oder für eine Behinderung in der Ausübung
des Stimmrechts vorliegen, wer am Abſtimmungstage Reichs
angehöriger und 20 Jahre alt iſt und in Preußen wohnt.
Zur Abſtimmung zugelaſſen werden kann nur, wer in der
Stimmkartei eingetragen iſt oder wer einen Stimmſchein
erhalten hat. Stimmſcheine können nur bis zum Tage vor
der Abſtimmung im Magiſtratsgeſchäftszimmer während der
Dienſtſtunden beantragt werden.

Oſterwieck (Harz), den 17. Juli 1931.
Der Magiſtrat. Ullrich.

Obſtverpachtung-
Am Montag, den 20. Juli 1931, 18 Uhr nachmittags

6 Uhr) ſoll der Behang von 50 jungen Reineklaudenbäumen
(Standort: Weg nach dem Weſtbahnhof, an der Bahnlinie
am Langenkamp, am Promenadenweg nach dem Walltor,
am Denkmalsplatz und die Anpflanzung am Wallwy)
Aepfel und Birnen öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden.

Die Bedingungen werden im Termin bekanntgegeben.
Die Verpachtung findet im Rathaus, Zimmer 10, ſtatt.
Oſterwieck (Harz), den 17. Juli 1931.

Der Magiſtrat. Ullrich.

Bekanntmachung.
Die Kernobſitnutzungen der Landgemeinde Zilly ſollen am

Freitag, den 24. Juli 1931, nachmittags 4 Uhr
in der „Krelleſchen Gaſtwirtſchaft“ hierſelbſt öffentlich
gegen Weiſtgebot verpachtet werden.

Bedingungen können vorher in der Gemeindeſtube ein
geſehen werden.

Zilly, den 18. Juli 1931.

Salicylpapier, Gewürze.

LöwenDrogerie
W. Rathenauſtraße 60.

LadenJohanneshrunnen 5
zum 1. Auguſt 1931 billig
zu vermieten,

Eiſerner Kochofen
mit Außenfeuerung bill. zu verk.

Ernſt Thiede, Judenſtr. 4.

Wasserdichte Strapazier-

Wetter Mäntel
für den Beruf

i. 22.00
Textilwarenfabrik Röber

Halberstadt
Quedlinburgerstraße 98.

Merz sohe Salhe
Mexrz'ſcher

Bluatreiniguggsteo

Kats- Apotheke

Soziologiſche und

ſchulpolitiſchecrund
ſkagen der weltlichen

Schule.

Nach Vorträgen von Pro.
Was Adler und Dr, Kurt

Löwenſtein.
Preis nur 30 Pfg.

Buchhandlung
Halvesſtadter

Togrsvökate

Der Gemeindevorſteher.

Neue Preiſe für

Möbel!
Kein Laden, daher die

billigen Preiſe!
Schlafzimmer, echt Eiche,

kpl., mit weißem Marmor,
Schrank 1,60 m br. 490.
desgl. 1,80 m breit 510.
Speiſezimmer, kompl., Eiche,

mit echten Lederſtühlen
und Federſitz,

Büfett, 1,40 m, Kredenz 1, 10m

380. Wark,
desgl. Büfett 1,60 m br. 440.-,
desgl. Büfett 1,80 m br. 480.
S Einzelbüfette, Eiche

1,40 m breit 170. Mk.
1,60 m breit 250. Mk.
1,80 m breit 290. Mk.
Einzelkredenzen, Eiche,

1,10 m breit 95. Mark.
Eichene Stühle mit echt. Rind
leder u. Federſitz 17. Mkr.,

Rohrſtühle 7.50 Mark.
Eiſenbetten, kompl., mit Aufl.,
33 mm Rohrſtärke, 38. Mk.

Kinderbetten
mit Auflegematr. 35. Mk.
Sofas 80. 95. u. 110.
Auflegematratzen mit Woll
auflage, 3 teilig, mit Keil,

20. 24. u. 26. Wark.
Chaiſelongues

33, 42. u. 44. Warhk.
Küchen, geſtrichen und laſiert,

ſämtlich ausgelegt, S teilig,
von 125. Wark an.

Kleinmöbel, große Auswahl,
Nähtiſche, Rauchtiſche,

Blumen u. Kakteenkrippen,
Radiotiſche äußerſt preiswert.
Spiralmatratzen prima Ausf.,
14. 15. 16. je n. Größe.

Nachtſchränke,
Eiche, mit Glaspl., 25. Mk.

Waſſchtoiletten,
Eiche, m. Marmor, 120. Mk.

Eichene Flurgarderoben
von 25. Mk. an.

Lager und Ausſtellungsräume

Preiteweg 52, Hof l.
ſchräg gegenüber

der „Epa“.

H. Arnecke.
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HERNIGERODF
Die Eheſchließung.

Nicht jeder, der ſich mit einer ſolchen Abſicht trägt, kann ohne
weiteres eine Ehe ſchließen. Man muß zunächſt dazu ein gewiſſes
Alter erreicht haben, denn Kinderchen wie die Inder kennen wir
nicht. Eine Frau darf im allgemeinen nicht vor Vollendung des
16. Lebensjahres, ein Mann nicht vor Eintritt der Volljährigkeit,
alſo erſt nach Vollendung des 21. Lebensjahres heiraten. Nur in
Ausnahmefällen kann einer Frau eine frühere Heirat geſtattet
werden. Das Recht zu ihrer Genehmigung ſteht dem Bundesſtaate
zu, dem die Frau angehört. Sie wird nur ganz ſelten erteilt, wenn
etwa eine Schwangerſchaft vor Vollendung des 16. Lebensjahres
vorliegt. Will ein Mann vor Vollendung des 21. Lebensjahres hei-
raten, ſo kann er mit 18 Jahren durch Beſchluß des Vormund
ſchaftsgerichts für volljährig erklärt werden.

Perſonen, die zwar eigentlich das Volljährigkeitsalter erreicht
haben, aber entmündigt worden ſind wegen Geiſtesſchwäche, wegen
Verſchwendung oder wegen Trunkſucht, bedürfen, wenn ſie heiraten
wollen, der Einwilligung ihres geſetzlichen Vertreters, d. h. des
ihnen beſtellten Vormunds. Verweigert der Vormund ſeine Zu
ſtimmung, ſo kann das Vormundſchaftsgericht die Einwilligung
geben, wenn die Eheſchließung im Intereſſe des Mündels liegt. Ehe
liche Kinder, Mädchen wie Männer, bedürfen bis zur Volljährig
keit der Einwilligung des Vaters. Die Mutter hat kein Mitbe-
ſtimmungsrecht; ſie hat die Einwilligung nur zu geben bei unehe
lichen Kindern, oder wenn der Vater geſtorben iſt oder ſeine Vater
ſchaftsrechte verloren hat. Sehr merkwürdig iſt dabei die ein
ſchränkende Beſtimmung, daß ein für ehelich erklärtes Kind der
Einwilligung der Mutter auch dann nicht bedarf, wenn der Vater
geſtorben iſt. Ein adoptiertes Kind ſteht den eigenen Kindern der
Adoptiveltern gleich Seine leiblichen Eltern haben kein Recht auf
Mitbeſtimmung, und ſie gewinnen das Recht, ihre Einwilligung zu
geben, auch nicht wieder, wenn die Adoption rückgängig gemacht
worden iſt. Eine Frau, die ſchon einmal verheiratet geweſen iſt,
darf erſt 10 Monate nach Auflöſung oder Nichtigkeitserklärung der
erſten Ehe wieder heiraten, falls ſie nicht inzwiſchen geboren hat.
Dieſe Beſtimmung iſt in der Möglichkeit begründet, daß in den
erſten 10 Monaten nach Auflöſung der Ehe noch ein Kind geboren
werden könnte, das von dem erſten Manne ſtammt. Aber auch von
dieſer Wartezeit kann Befreiung gewährt werden. Solche Fälle
ſind nicht ganz ſelten, und die Befreiung wird meiſt ausgeſprochen,
wenn z. B. durch ärztliches Zeugnis nachgewieſen wird, daß eine
Schwangerſchaft nicht beſteht, oder wenn einwandfrei erwieſen iſt,
daß eine Schwangerſchaft nicht vom erſten Manne herrühren kann.

Jeder Eheſchließung ſoll ein Aufgebot vorangehen. Die Ehe
muß dann innerhalb von 6 Monateft nach erfolgtem Aufgebot ge
ſchloſſen werden; nachher verliert das Aufgebot ſeine Gültigkeit und
muß eventuell erneuert werden. einer der Verlobten lebens
gefährlich krank und ſoll deshalb die Eheſchließung ſofort erfolgen,
ſo kann vom Aufgebot abgeſehen werden. Zur Eheſchließung
müſſen die beiden Verlobten perſönlich vor dem zuſtändigen Stan
desbeamten erſcheinen und ihre Erklärung abgeben. Sie können
alſo nicht einen andern bevollmächtigen, dies an ihrer Stelle zu
tun. Ferner müſſen zwei Zeugen dabei ſein, die weder minder
jährig ſein noch auch die bürgerlichen Ehrenrechte verloren haben
dürfen. Wenn dieſe Formen nicht beobachtet werden, gilt die Ehe
als nichtig. Für Perſonen, die durch Hilfe eines berufsmäßigen
Heiratsvermittlers eine Ehe geſchloſſen haben und das kommt
häufiger vor, als zugegeben wird mag noch die Beſtimmung des
8 656 des Bürgerlichen Geſetzbuches Intereſſe haben, daß eine Ver
bindlichkeit durch dieſe Vermittlungstätigkeit nicht begründet wird,
daß alſo etwa eine vereinbarte Zahlung, wenn ſie nicht erfolgt
nicht eingeklagt werden kann. Wenn jedoch vor der Schließung der
Ehe etwas auf Grund des Verſprechens gezahlt wurde, dann kann
es auch nicht zurückgefordert werden.

Bewahrtf altes BlIegtf.
Ein Appell an alle.

Aeußere und innere Diſziplin beides iſt jetzt notwendig. Kra
walle, Prügeleien, Zuſammenſtöße mit der Polizei all das iſt
für uns im Augenblick ein geradezu ſündhafter Luxus; denn alle
dieſe Dinge koſten uns jetzt noch unendlich viel mehr
als in normalen Zeiten. Jeder Krach vor einem Arbeits
amt bedeutet in dieſer Stunde eine Bedrohung der Arbeits
loſenunterſtützung. Die große Maſſe der Arbeitsloſen iſt ſich
darüber auch nicht im Unklaren, und das iſt ſicherlich der Haupt
grund, warum es trotz Notverordnung verhältnismäßig ruhig ge-
blieben iſt. Jn einem Augenblick, in dem die Lohnzahlungen be
droht ſcheinen, weiß ein Arbeitsloſer ſogar eine gekürzte, aber ge
ſich erte Unterſtützung ſchätzen und zu würdigen.

An der Sicherung der Arbeitsloſenunterſtützung ſind aber nicht
nur die Arbeitsloſen intereſſiert, ſondern ebenſo ſehr die Bei
tragszahler und die geſamte Oeffentlichkeit. Es wäre eine
Sinnloſigkeit und Frivolität, wenn jetzt ein Arbeit-
geber mit der Zahlung der Sozialverſicherungsbeiträge
zurückhalten wollte. Wie die Steuern, ſo müſſen auch die Bei-
träge zur Sozialverſicherung und vor allem die Erwerbsloſenbei-
träge unter allen Umſtänden prompt abgeführt werden. Die
Sicherſtellung der Arbeitsloſenbeiträge und damit der Arbeits
loſenunterſtützungen iſt auch für Handel und Wandel von unge
heurem Wert. Jede Mark Arbeitsloſenunterſtützung
kommt ſofort wieder in den Verkehr; ſie kommt zum Fleiſcher oder
Bäcker und iſt alſo ein gerade in dieſem Augenblick der Geldver
knappung ungeheuer wichtiges, die Wirtſchaft bele-
bendes Element. Nie war der Umlauf des Geldes ſo wich
tig als gerade in dieſen Tagen. Auch der Bäcker und der Schlächter,
der die Groſchen der Arbeitsloſen bekommt, hat deshalb die Pflicht.
ſie raſch wieder in Umlauf zu bringen.

Auch der Plan der Reichsregierung, zunächſt während der Krifen
zeit die Beamtengehälter nur noch halbmonatlich auszu
zahlen, beruht auf der Ueberlegung, daß ein ſchneller Urnlauf des
Geldes jetzt von größtem Wert iſt. Die Halbmonatszahlung wird
manchen Beamten anfangs hart treffen, da auf das Geſamtgehalt
abgeſtellte Zahlungen zu erledigen ſind, aber auch die Beamtenſchaft
wird für die Bedeutung und die Notwendigkei eines ſchnellen Geld
umlaufs Verſtändnis haben.

e a éeaoeo“]]]ò]unu h h dDie Lohnzahlungen am Wochenſchluß haben ſich, in faſt allen
Betrieben reibungslos vollzogen. Wo Arbeitgeber glaubten, die zur
Verfügung ſtehenden Gelder nicht zur Lohnzahlung verwenden zu
brauchen, iſt durch das energiſche Auftreten der Arbeiter auch hier
ein befriedigendes Ergebnis erzielt worden. Eine unrühmliche Aus
nahme machte wieder die fürſtliche Verwaltung, welche die an ſich
ſchon kleinen Wochenlöhnen ihrer Arbeiter einfach nicht voll aus
zahlte. Bei einigermaßen guten Willen hätte hier eine andere Lö
ſung gefunden werden können.

Mitteldeutſche Mokorradfahrer in Wernigerode. Geſtern
knatterten den ganzen Vormittag die Motorräder durch dasMühlen-
tal. Die Landesgruppe Mitteldeutſchland des Deutſchen Motorrad
fahrer Verbandes hatte anläßlich der Jahres Hauptverſammlung
eine Zielfahrt nach Wernigerode veranſtaltet, an der ſich zahlreiche
Klubmitglieder beteiligt hatten. Die Zielkontrolle war in der
„Storchmühle“ eingerichtet. Nach Tiſch fand eine Korſofahrt durch
die Stadt und anſchließend die Hauptverſammlung in der „Storch
mühle“ ſtatt, an der ſich die Preisverteilung anreihte.

Im Coquiſchen Park wurde am Sonntagnachmittag das
Volksſtück „Der Pfarrer von Kirchfeld“ vor einer außerordentlich
ſtarken Zuhörerſchaft von unſerem Marktſpiel-Enſemble mit dem
gleichen Erfolg wie auf der Waldbühne aufgeführt. Viel Beifall
und Blumen wurden den Aufführenden am Schluſſe zuteil.

Eine lebensgefährliche Ecke. Schon wiederholt haben wir
uns auf die Gefahrenzone an der Ecke der Weſternſtraße und der

Spätinghof,
Roman v. K. v. d. Eider.

Nachdruck verboten.)

3. Kapitel.
Goldglänzend ſchien die Sonne herab auf die unendliche grüne

Ebene.
Der erſte Tag auf Spätinghof geſtaltete ſich für die Knaben

zu einer Entdeckungsreiſe durch Haus und Hof. Gleich nach ihrer
Ankunft, während Mamſell brummend das Pferd abſchirrte, liefen
ſie davon. Zuerſt ging's in den Stall, wo ſie ein paar alte, knochige
Pferde, ein grunzendes, mageres Schwein und eine brütendeHenne
vorfanden. Jak lief immer voran und Jan folgte widerſtrebend,
ſich öfters umſehend. Vom Stall ging es in die Lohdiele, von wel
cher kein Winkelchen undurchſucht blieb. „Hier läßt ſich im Winter
De Krieg und Räuber ſpielen,“ konſtatierte Jak mit zufriedener

iene.
Nun krochen ſie die ſchmale Stiege zum Heuboden hinauf; Jak
immer voran. Sie ſetzten ſich eine Weile ins duftende Heu, probier
ten auch einmal, das Stroh in der Häckſellade zu ſchneiden, und
liefen dann hinüber nach dem Torfboden, wo ſie ein paar halbwilde
Katzen aus ihrer Ruhe aufſcheuchten.

Sie öffneten die Bodenluke und blickten von ihrer Höhe hinunter
auf das Dorf und die mit Rindvieh und Schafen bevölkerten Fen
nen. Leuchtend grün, mit Tauſenden gelber Blumen überſät,
hoben ſich die Spätings von dem übrigen Lande ab. Weiter und
weiter wanderten ihre Blicke, über die unendliche grüne Ebene hin
weg, von einem Gehöft zum anderen, bis zu dem Horizont, wo
das grüne Land und der blaue Himmel zuſammenſtießen.

Am Rand des blaßblauen Himmels über der Erde ſchwebte
der Braunes. Die ſcharfen Knabenaugen hatten es ſofort ent

„Sieh',“ ſagte Jan, „dort hängt ein Tuch am Himmel; das iſt
das Tränentüchlein, das die Engel zum Trocknen aufgehängt

„Ein Hans Hugſt biſt du,“ ſagte Jak, „eine Wolke iſt es. Sieh',
es Ware ja von der Stelle.“
Viereckig dunkel hob es ſich von der Luft ab. t war nein ganzes Ende weiter gerückt.

3. Fortſetzung

„Jch hab's, es iſt eine Fahne,“ rief Jak, „man ſieht die Stange.“
e Jetzt war es hinter einem Gehöft verſchwunden. Jak ſchloß die

uke.

„Jch hatte mir alles ganz anders gedacht,“ geſtand jetzt Jan.
„Jch auch,“ ſagte Jak, „aber fein iſt es hier darum doch. Jch

mag gern hier ſein, viel lieber, als wo es fein iſt, wie in demPaſtor
ſeiner beſten Stube. Wenn Niels hier wäre, würde er ſagen, es
iſt gräßlich fein.“

„Ja, wenn Niels hier wäre dachte Jan.
„Das iſt ein ganz feiner Hof; es liegt bloß ein bißchen viel Dreck

herum,“ ſagte Jak nachher zu ſeiner Tante.
„Den laß man liegen, mein Junge,“ ſagte die Tante mit harter

Stimme, „wo Dreck liegt, da iſt auch Geld, und die Spinngewebe
läßt du mir auch hängen; die bringen Glück.“

Jan dachte bei ſich, daß die Tante dann doch ſehr viel Glück und
viel Geld haben müßte, und er grübelte darüber nach, warum ſie
immer ein ſo finſteres Geſicht mache. Man ſah es ihr wirklich nicht
an, daß ſie ſo reich und glücklich war.

Das Mittageſſen beſtand aus Buttermilchſuppe und Klößen.
Die Buttermilch war dünn und ſauer und die Klöße ſteinhart.

„Menſch, Tante,“ ſagte Jak, „was ſind Marſchklöße hart! Jch
glaube, wenn ich den an die Tür ſchmeiße, es gibt ein Loch.“

„Unterſteh' dich!“ drohte Trienlieschen mit fürchterlichem Blick.
Jak ſah ſehnſüchtig nach der Tür. Er unterließ es aber, das

Kunſtſtück mit dem Kloß zu probieren vorläufig, wie er dachte.
Nach dem Eſſen ging's hinaus nach dem Garten, während die

Tante den Tiſch abräumte und vor ſich hinbrummte, daß ſie doch
gar keine Hilfe von den Jungens habe.

Jm Garten war lauter Duft und Sonnenſchein. Die Büſche hin
gen, trotzdem der Auguſt ſchon zur Neige ging, voller Beeren, und
die Knaben ſättigten ſich hier ordentlich. Sie riſſen ſich auch einige
ſüße Erbſenſchoten ab und aßen gelbe Wurzeln dazu, die ſie in der

e abſpülten. An den Bäumen winkten rotbäckige Auguſt
äpfel.

„Die ſtecken wir ins Heu, dann ſchmecken ſie nachher fein,“ ſagte
ak.

Vom Garten gings in die Fennen, wo Kühe, Kälber und Schafe
graſten. Den ganzen Nachmittag liefen die Knaben hier herum;
erſt gegen Abend trieb ſie der Hunger heim.

Es gab Buchweizengrütze mit Milch. Die Buchweizengrütze
kochte Trienlieschen einmal in der Woche friſch; an den übrigenAbenden ſchnitt ſie die bahle Grütze in kochende Milch. Es war die

Wirtſchaftliche Diſziplin! Die Maßnahmen zur Ein
dämmung der Stockung des Geldverkehrs und zur Sicherung der
öffentlichen Ruhe und Ordnung müſſen vom Volk auf das Genaueſte
reſpektiert werden. Geldhamſterei, Angſtkäufe, Flucht in die Sach-
werte, Gefährdung der Arbeitsloſenunterſtützung durch Zurück-
haltung der Sozialverſicherungsbeiträge, überſtürzte Arbeiterent
laſſungen all dieſe Dinge ſchädigen auch den, der davon zu pro
fitieren glaubt. Ueberlegung tut not. Aus wohlver-
ſtandenem eigenen Jntereſſe heraus muß das Volk
kaltes Blut bewahren. Nerven verlieren bedeutet
Geld verlieren!

Die ſcharfen Krediteinſchränkungen erzeugen naturgemäß einen

neuen Druck auf den Arbeitsmarkt. Betriebsein
ſchränkungen und Arbeiterentlaſſungen ſind zu erwarten. Trotzdem
muß ſchon jetzt das Unternehmertum mit allem Nachdruck darauf
aufmerkſam gemacht werden, daß es die Pflicht hat, mit Ent
laſfungen ſoweit wie nur irgend möglich zurück
zuhalten. Vor allem gilt das für das mittlere und kleine Un
ternehmertum; den es ſcheidet ſich mit ſcharfen Betriebseinſchrän
kungen nur ins eigene Fleiſch. Wer jetzt während der Kriſe ſeine
Kunden verliert, wird ſie ſo ſchnell nicht wieder zurückgewinnen.
Gerade jetzt beſteht die Gefahr, daß die großen Konkurrenten den
Kleinen an die Wand drücken und ihn aus dem Geſchäft ver-
drängen. Das mittlere und kleine Unternehmertum tut gut daran,
wenn es ſelbſt unter Opfern, d. h. nur unter Deckung der
Selbſtkoſten den Betrieb ſo weit wie möglich aufrecht
hält und weiterführt; denn nur ſo wird es Kontakt und Anſchluß im
Geſchäft behalten.

Jn einem Augenblick, in dem niemand Geld hat, iſt eine Preis
ſteigerung eine Schamloſigkeit. Preisſteigerung? Jſt ſo etwas mög-
lich, wenn die Nachfrage infolge der Geldverknappung zurückgeht?
Es gibt ja auch Angſtkäufe, vor allem in den Lebenmittelge-
ſchäften, und es gibt gewiſſenloſe Subjekte, die dieſe Angſtkäufe ſo
fort ausnutzen. Polizei und Regierung ſollten hier unbarmherzig
zupacken eventuell durch eine Notverordnung zum Schutz gegen
Preistreibereien und durch Schließung der Geſchäfte der Preis
treiber.

Straße „Unter den Zindeln“ hingewieſen. Bei der nicht genügen
den Breite der Weſterntorbrücke können Langholzfuhrwerke, die von
Haſſerode kommen, nicht direkt nach der Heringſchen Sägemühle
fahren. Erſt durch eine nicht ungefährliche Rückwärtswendung an
der Ottoſtraße-Weſterntorturm iſt ein ſpäteres Einbiegen in die
Straße „Unter den Zindeln“ möglich. Da aber dieſe Straße wieder
gerade in ihrer Einfahrt an der linken Seite ſtark gegen die Ufer
mauer abfällt, geraten die Langholzfuhrwerke in eine ſolch ſchiefe
Lage, daß es nur der allergrößten Gewiſſenhaftigkeit der Fuhr-
leute gelingt, dieſe Gefahrenzone glücklich zu überwinden.

Wieder S 218. Wieder einmal ſitzen zwei Opfer des Schand-
paragraphen 218 auf der Anklagebank des Halberſtädter Schöffen
gerichts, ein junges Mädchen aus Magdeburg und ihre Tante aus
Oſchersleben. Das junge Mädchen war unterleibsleidend. Um die
Schmerzen zu lindern, machten ſie öfter Spülungen, was ihr auch
vom Arzt geraten ſein ſoll. Dabei half ihr einmal die Tante. Ein
befreundetes Ehepaar kam dazu und fand die Sache auffallend.
Es hatte nichts Eiligeres zu tun, als die Sache anzuzeigen. Als
die junge Angeklagte bei der Kriminalpolizei vernommen wurde,
hat ſie vor Angſt und Aufregung nicht gewußt, was ſie ſagte. Aus
dieſer Angſt entſtand ein Geſtändnis. An dieſes angebliche Ge
ſtändnis klammerte ſich das Gericht. Alles Beteuern ihrer Unſchuld
nutzte den Angeklagten nichts. Das Gericht hielt ſie für ſchuldig und
verurteilte die Tante zu 2 Monaten Gefängnis. Bei der Nichte er
gab ſich eine Schwierigkeit, denn es ſtellte ſich heraus, daß ſie bei
der Verübung der „Tat“ noch nicht 18 Jahre alt war. Sie kam
daher mit einer Verwarnung davon.

ſelbe magere Milch, welche die Kälber bekamen.
Jak und Jan waren hungrig; auch waren ſie in bezug auf Eſſen

nicht gerade verwöhnt. So ſchlangen ſie denn das karge Mahl hin
unter.

Wieder, wie am Mittag, ergriff Jak das Wort.
„Nicht wahr, Tante, ich kriege nachmals den Hof?“ fragte er.
Trienlieschen war ſtarr. Noch war der Knabe nicht einen gan

zen Tag im Haus und fing ſchon an vom Hofkriegen.
„Und ich werde Schulmeiſter,“ fügte Jan bittend hinzu.
Mamſell Goos ſchüttelte die knochige Fauſt. „Bettelvolk ſeid

ihr, und Bettelvolk bleibt ihr. Und wenn ihr noch einmal vom Hof-
kriegen anfangt, ſo jage ich euch nach der elenden Geeſt zurück, wo
ihr hergekommen ſeid. Noch bin ich Herr hier, noch habe ich das
Regieren!“

Entſetzt ſchwiegen die Knaben und duckten ſich über ihre Teller.
Die Tante ſah fürchterlich aus. Jhre großen, grauen Augen glüh-
ten in dem faltigen Geſicht, und es war den Knaben, als ob das
wirre graue Haar ſich ſträubte.

Nach dem Abendbrot wies ſie ihnen die Schlafſtatt an, eine arm
ſeliges Knechtebett, das in die Wand der Diele eingemauerk war
und am Tag durch ein Türchen verriegekt wurde. Es war ein
hartes, grobes Bett, und die Jungens wälzten ſich lange unruhig
darauf hin und her. Sie hörten hier das Schwein im Stalle grun-
zen und die Pferde an der Kette klirren.

Jak war gerade eingeſchlafen, da weckte ihn Jan.
„Du, Jak,“ ſagte er mit weinerlicher Stimme, „da ſind Krümeln

im Bett.“
Jak wurde böſe. „Wenn du noch ein Wort ſprichſt, dann haue

ich dir morgen den Kopf ab.“
Nach dieſer entſetzlichen Drohung lag Jan mäuschenſtill.
Am anderen Morgen forſchte er nach den Krumen. Da fand er,

daß es Knoten in dem groben Gewebe waren, die er für Brot
krumen gehalten hatte. wo man ſie doch gar nicht brauchte.

Frühmorgens gegen ſechs Uhr, als Gert Klaſen an dem kleinen
Soot hinter dem Haus ſeinen Kopf wuſch, knallte auf dem Deich-
weg jemand mit der Peitſche, und einige Minuten ſpäter bumſte
eine Fauſt gegen die Haustür.

„Allmächtiger!“ Da iſt ſchon die alte Spätinghöferin, die muß
ja ſchon vor Tau und Tag weggefahren ſein,“ lamentierte Anndort-
jen, die noch im baumwollenen Unterrock und roter Barchentnacht
jacke herumlief. „Jungens, Jungens, macht, daß ihr aus die Poſen

n. Eure Tante iſt da; Jak, Fortſetzung ſokgh).



Lockerung der Bankſperre.
Von Montag bis Mittwoch

20 Mark vom Sparkonko 100 Mark vom Bankkonlo.
Auf Grund der Verordnung des Reichspräſidenten vom 15. Juli

1931 (Reichsgeſetzbl. J S. 365) wird verordnet:

Artikel 1.
Jn der Zeit vom 20. bis 23. Juli 1931 gelten für den Zahlungs

verkehr der von den Bankfeiertagen betroffenen Jnſtitute folgende

Beſtimmungen
s 1.

Die Kreditinſtitute dürfen an Kontoinhaber Barauszahlungen
ohne beſondere Zweckbeſtimmung nicht über 5 Prozent des am
19. Juli 1931 vorhandenen Guthabens, insgeſamt aber höchſtens
100 Reichsmark leiſten. Bei Guthaben aus Sparkonten oder
Sparbüchern (bei Banken, Sparkaſſen aller Art und Genoſſen
ſchaften) beſchränkt ſich der Betrag auf höchſtens 20 die Aus
zahlung kann vom Nachweis eines Bedürfniſſes abhängig gemacht

werden.
Auf jeden Kreditbrief, der vor dem 14. Juli 1931 ausge

ſtellt iſt, dürfen bis zu 100 A ausgezahlt werden, wenn der Berech
tigte ſich außerhalb ſeines Wohnortes aufhält.

Unbeſchränkt dürfen Vorauszahlungen geleiſtet werden,
ſoweit der Empfänger die Zahlungsmittel nachweislich benötigt zur
Zahlung von Löhnen, Gehältern, Ruhegehältern, Verſorgungs
gebührniſſen und ähnlichen Bezügen. Arbeitsloſen- und Kriſen
unterſtützungen und Leiſtungen der öffentlichen und freien Wohl
fahrtspflege (Fürſorge), Leiſtungen an Verſicherte der Sozialver
ſicherung und wiederkehrende Leiſtungen an Verſicherte aus anderen
öffentlichen oder privaten Verſicherungsverhältniſſen, Steuern, Ge
bühren und ſonſtige öffentlichen Abgaben, ſoweit nicht bargeldloſe
Entrichtung möglich iſt, Frachten, wenn der Empfänger die Benach
richtigung einer Verkehrsunternehmung über den Eingang von Gü
tern vorlegt, Geldbeträgen an die Reichsmonopolverwaltung für
Branntwein, ſoweit nicht bargeldloſe Entrichtung möglich iſt.

s 2.
Die Annahme von Einzahlungen unterliegt keinen Be

ſchränkungen. Ueber Guthaben, die nach dem 15. Juli 1931 aus
Bareinzahlungen in Reichsmark, durch den Verlauf von auslän
diſchen Zahlungsmitteln und Forderungen in ausländiſcher Wäh
rung oder aus Ueberweiſungen von Konten, die einer Beſchränkung
nicht unterliegen, entſtanden ſind, kann frei verfügt werden.
Das gleiche gilt für die nach dem 25. Juni 1931 an die Kredit
inſtitute überwieſenen Löhne, Gehälter, Ruhegehälter, Verſorgungs
gebührniſſe und ähnliche Bezüge.

8 3.

1. Ueberweiſungen ſind unbeſchränkt zuläſſig: ſoweit ſie erforderlich

ſind, um die in S 1 Abſ. 3 zugelaſſenen Barauszahlungen
zu ermöglichen, ſoweit ſie ſich innerhalb desſelben Jnſtituts
vollziehen, ſoweit dadurch Zahlungen zur Durchführung des Geſetzes
über Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung bewirkt wer
den, ſoweit Leiſtungen an einen Verſicherungsträger zur Erfüllung
einer Beitragspflicht bewirkt werden, aus Guthaben, über die gemäß

s 2 Abſ. 2 frei verfügt werden kann.
2. Zwiſchen allen von den Bankfeiertagen betroffenen Kredit

inſtituten, insgeſamt bis zur Höhe der Hälfte des jeweiligen Gut
habens des Auftraggebers und höchſtens bis insgeſamt 2000 A und
nur auf ein bereits beſtehendes Konto eines Dritten bei einem von
den Bankfeiertagen betroffenen Jnſtitut.

Von den weiteren Beſtimmungen der Notverordnung, die in den
folgenden Artikeln überragend techniſche Dinge behandelt, inter
eſſiert in erſter Linie der Artikel 4, wonach die Deutſche Reichspoſt,
die Reichsbank und die Deutſche Golddiskontbank hinſichtlich des
Zahlungs und Ueberweiſungsverkehrs keinen Beſchränkungen
unterliegen. Das Poſtſcheckamt wird alſo nach wie vor ſeine
Vollauszahlungen beibehalten. Ferner ſind in der Notverordnung
noch beſondere Strafbeſtimmungen für Vergehen im Scheckverkehr

vorgefehen.

Die vierte Ferienwanderung der Arbeiterwohlfahrt findet mor
gen Dienstag ſtatt. Der Abmarſch erfolgt wieder um 9 Uhr von der
Eche Spiegel und Südſtraße.

Unſere Frauen fahren nach dem Hug. Jn nächſter Zeit will die
Frauengruppe ihre Fahrt nach dem Huy wiederholen. Die Genoſſin
nen werden gebeten, ſich recht bald bei den Genoſſinnen Grunewald,

Wille und Eitner zu melden, damit die Zahl der Teilnehmerinnen
feſtgeſtellt werden kann. Der Fahrpreis beträgt für Hin und Rück

fahrt 60 Pfennig.
Der Sonderzug zur Olympiade in Wien. Der Sonderzug der

Arbeiterſportler nach Wien fährt in der Nacht vom 21. zum 22. Juli
durch Halberſtadt Er kommt um 24 Uhr hier an und ſetzt ſeine
Fahrt nach einem Aufenthalt von fünf Minuten fort. Wie uns von
der Zentral Kommiſſion für Arbeiterſport und Körperpflege mitge
teilt worden iſt, findet die geplante Verordnung für die Zahlung von
100 RM. bei Grenzübertritten für die Teilnehmer der Olympiade
keine Anwendung. Auch die Frage des Geldwechſels iſt im befeiedi
genden Sinne gelöft, ſo daß die Olympiafahrer unbeſorgt die Reiſe
antreten können.

In der ſtädtiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom Mon
tag, den 13. Juli, bis einſchließlich Sonntag, den 19. Juli 1931,
1603 Schwimmbäder, 276 Wannenbäder, 32 ruſſ.römiſche Bäder, 18
elektriſche Lichtbäder, 789 Brauſebäder, zuſammen 2718 Bäder, ver
abreicht.

Filmabend. Am Dienstag um 20 Uhr im MarieHauptmann
Stift großer Filmabend „Jm Weſten nichts Neues“. Alles mitß er
ſcheinen. Eintritt nur 10 Pfennig

Patentſchau. Wie der Patentingenieur O. Wohlhaupt, Ber
lin N. 31, Brunnenſtraße 41, mitteilt, erhielt Heinrich Liebig, Halber
ſtadt, Friedenſtraße 19, das Patent auf eine Lüftungseinrichtung für
Kraftfahrzeuge.

Krafkwagenfahrt durch den Harz. Am Mittwoch veranſtaltet
das Verkehrsamt eine Fahrt nach Nordhauſen. Die Abfahrt erfolgt
morgens 7.30 Uhr vom Holzmarkt Jn Nordhauſen ſtehen Führer
unentgeltlich zur Verfügung. Da der Fahrpreis ſehr niedrig gehal
ten iſt und die Fahrt reizvolle Stellen des Harzes berührt, kann eine
Beteiligung an der Fahrt nur empfohlen werden.

Vor den Schranken des Gerichks. Der Angeklagte K. aus Hil
desheim hatte beim Vertrieb von Heilmitteln die Leute arg geſchädigt.
Für dieſe faſt wertloſen Mittel wurden ganz unverſchämte Preiſe ge
nommen. Sie koſten im Einkauf 5 Mark und im Verkauf 17—18
Mark. Wegen Betrugs in vier Fällen wurde der Angeklagte zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt. Ein Proviſionsreiſender reiſte in
Wein. Jn der Not fälſchte er Aufträge, um auf dieſe Weiſe Provi
ſion zu bekommen. Aber die Firma erkundigte ſich erſt, ſo daß es
beim Verſuch blieb. Trotzdem wurde Anzeige erſtattet. Der Ange
khagte erhielt zwei Monate Gefängnis mit Bewährungsfriſt. Der
Angeklagte D. war auf der Walze Jn der Nähe von Halberſtadt
wollte er ſich einige Erdbeeren „billig“ kaufen. Bei dieſem Kauf
wurde er jedoch von zwei Feldhütern und einem Landwirt erwiſcht,
die ihn verfolgten. Als ihn der eine Feldhüter erreicht hatte, ſetzte
ſich der Verfolgte zur Wehr und brachte ſeinem Gegner einen ge
fährlichen Meſſerſtich am Kopf bei. Der Meſſerheld wurde im Schnell
verfahren zu drei Monaten Gefängnes verurteilt. Drei Landwirte

wenig unterſetzt.

Im deutſchen Volke ſpukt, wie ein Geſpenſt, die Erinnerung an
die Jnflationsjahre. Man hegt Befürchtungen, bangt um die Sicher
heit der Währung, ſorgt ſich um die Erhaltung ſeiner Spargroſchen.
Begreiflich, wenn man ermißt, welch unſägliche Leiden die breiten
Volksſchichten während jener Zeit der Geldentwertung zu erdulden
hatten. Völlig unverſtändlich heute, wenn man den wahren Stand
der Dinge unvoreingenommen beurteilt. Wenn der Blick nicht durch
die Panikſtimmung der letzten Woche getrübt iſt, wer ſich in dieſer
ſchweren Zeit den geſunden Menſchenverſtand bewahrt hat, wird
eins erkennen: unſere jetzige Lage hat keine, nicht die geringſte Aehn
lichkeit mit den Verhältniſſen in den Jnflationsjahren.

Was iſt denn „Jnflation“? Dieſes viel mißbrauchte Schlagwort
bedeutet: Aufblähung des geſamten Geldumlaufs, eine künſt
liche Vermehrung der Zahlungsmittel über den volkswirtſchaftlichen
Bedarf hinaus. Jhre Urſachen in den erſten Jahren nach dem Kriege
liegen klar zutage. Das Reich gab unter dem Zwang der Verhält
niſſe, um den ſich überſtürgzenden finanziellen Anforderungen gerecht
zu werden, Schatzwechſel aus. Die Reichsbank war damals ermäch
tigt, dieſe Schatzwechſel anzukaufen und als Notendeckung einzurech
nen. Jmmer neue Schatzwechſel wurden ausgegeben, die Notenpreſſe
arbeitete unaufhörlich die Flut des Papiergeldes ſtieg von den
Tauſenden, Millionen über die Milliarden zu den Billionen. Das
Land wurde mit Papierſcheinen überſchwemmt, ihr Wert ſtürzte ab
grundtief. Das war die Jnflation.

Wie anders ſieht es heute aus. Die Reichsbank darf, ſo ſteht es
im Reichsbankgeſetz, dem Reich nur in eng beſchränktem Umfange
Kredite einräumen. Schatzwechſel dürfen nicht mehr zur Noten
deckung herangezogen werden. Die Entſcheidung über die Höhe des
Geldumlaufs, wie überhaupt über die geſamte Währungspolitik, liegt
in den Händen des von der Reichsregierung unabhängigen Reichs
bankdirektoriums. Es hat in der Diskonterhöhung, der Kredit

Erdbebenkataſtrophe in Eecuador.

Hie Haupkſtraße v. Lakacunga (Ecuador), die völlig zerſtört wurde.

Im Jnnern von Ecuador hat ein Erdbeben furchtbare Ver
wüſtungen angerichtet. Die Stadt Latacunga (20 000 Einwohner)
wurde vollſtändig zerſtört, die Zahl der Todesopfer ſteht noch
nicht feſt.

verlebten einen luſtigen Abend. Als ſie das Lokal verließen, ahnte
ſchon ein anderer Gaſt nichts gutes. Er ging hinter ihnen her
und mußte die Entdeckung machen, daß ſein vor dem Lokal war
tendes Auto arg beſchädigt ſei. Er hatte nun die drei im Verdacht
und erſtattete Anzeige wegen Sachbeſchädigung. Es ließ ſich aber
doch nicht mit Sicherheit nachweiſen, daß ſie die Täter waren, ſo
ſie mangels Beweiſer freigeſprochen werden mußten. ſh.

Vermißt wird ſeit dem 15. Juli 1931 der Schlachterlehrling
Otto Fricke aus Blankenburg, der beim Schlachtermeiſter
Prieſterjahn in Heimburg in der Lehre war. Er war am 14. Juli
bei ſeinen Eltern zu Beſuch und iſt am 15. Juli mit einem Fahr
trägt unter dem Jackett einen Schlachterkittel u. Leinenwäſche ohne
bis zur Stunde dort angekommen zu ſein. Irgend ein Grund für
ſein Verſchwinden iſt nicht bekannt. Es iſt möglich, daß er ſich
in der Umgebung aufhält. Beſchreibung des Vermißten: Ge
burtstag: 24. März 1917; Größe: 1,62 bis 1,65 Meter, ſchlank, ein

Haar: dunkelblond, dicht, lang und glatt; bart
los; Naſe: mittelgradlinig; ohne Kopfbedeckung; rotbrauner Anzug;
trägt unter dem Jacket einen Schlachterkittel und Leinenwäſche ohne
Kragen und Schlips, braune Strümpfe, ſchwarze Halbſchuhe. Sach
dienliche Mitteilungen wolle man an die nächſte Polizei oder Land
jägerftation machen.

Der naſſe Badeanzug.
Mit hellem Freudenruf ſieht man im Sommer alt und jung den

kühlen Fluten eines Bades im Freien entſteigen. Auch der Arzt als
Hüter der Geſundheit wird ſich mit dem vernünftigen Gebrauch von
Luft und Licht und Waſſer gern einverſtanden erklären; aber war
nend muß er ſeine Stimme erheben, wenn er ſehen muß, wie viele
Menſchen in triefendnaſſem Badeanzug ſich zum Trocknen in die
Sonne legen. Solches Tun bildet häufig die Huelle verſchiedenſter
Krankheiten. Wer ſeinen naſſen Badeanzug am Körper durch die
Sonne trocknen läßt, der bedenkt nämlich nicht, daß durch die oft
ſtundenlang währende Waſſerverdunſtung beſtimmten Teilen der
Hautoberfläche Wärme entzogen wird. Eine derartige Teilab
kühlung ſchafft aber leicht den Boden für allerlei Erkältungser
krankungen, und ſo kommt es, auch an heißen Sommertagen, zu
Huſten und Schnupfen, zu Blaſenkatarrhen und Unterleibsent
zündung, zu rheumatiſchen Erkrankungen und dgl. mehr. Gerade
für die Ferienzeit, die doch ein jeder geſund und froh genießen
will, heißt es alles vermeiden, was der Geſundheit ſchädlich ſein
könnte. Darum fort mit dem naſſen Badeanzug! Nach
Beendigung des Bades muß er unverzüglich ausgezogen werden
und beim Verweilen in der Luft entweder ein neuer, trockener ange
legt oder der abgetrocknete Körper mit einem Bademantel, Bade
laken oder dgl. bekleidet werden.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Lichtſchauſpielhaus. Georg Alexander, Hans Moſer, Hugo und

Hans Thimig in dem flotten Tonfilmſchwank „Das Geld auf der
Straße“. Dazu 2 Tonfilm-Grotesken, tönende Wochenſchau und
Kulturfilkm.

Im in Deflation?beſchränkung wirkſame Waffen in der Hand, um die Währung unter
allen Umſtänden zu verteidigen.

Wie aber erklärt ſich die heutige Zahlungsmittel- und Kredit
kriſe? Zahlungsmittel ſind nicht zu reichlich vorhanden, ſie ſind zu
knapp. Nicht mit einer Jnflation, einer künſtlichen Aufblähung
des Zahlungsmittelumlaufs haben wir es zu tun, ſondern mit einer
gewiſſen Einſchrumpfung des Geldumlaufs. einer drohenden
Deflation. Dieſer Zuſtand iſt in erſter Linie durch die Kredit
abgiehungen des Auslandes hervorgerufen worden. Die
kurzfriſtigen deutſchen Auslandsſchulden betrugen Ende 1930 rund
11 Milliarden RM.; davon entfielen rund 8 Milliarden auf die Ban
ken. Infolge der allgemeinen ſchweren Vertrauensfkriſe ſind, plötzlich,
panikartig, rieſige Beträge dieſer Kurzkredite von den ausländiſchen
Geldgebern aus Deutſchland abgezogen worden. Verſchärft wurden
die Wirkungen dieſes Kreditabfluſſes durch andere, beſchämende Vor
gänge im Jnlande ſelbſt: die Kapitalflucht und die Deviſenhamſterei.
Kreditabziehungen und Kapitalflucht haben in den letzten Monaten
ſchätzungsweiſe einen Betrag von 3—4 Milliarden RM. erreicht. Die
deutſchen Banken, die ſo gewaltige Deviſenbeträge nicht verfügbar
hatten, mußten auf die Reichsbank zurückgreifen. Dadurch wurden
die Deckungsgrundlagen, der Gold und Deviſenbeſtand, der Reichs
bank verknappt. Sie ſah ſich leider genötigt, ihre Kreditgewährung
einzuſchränken und den Notenumlauf zu droſſeln. Nicht Ueberfluß
alſo, ſondern Mangel an Zahlungsmitteln bedroht die
deutſche Wirtſchaft.

Die einſchneidenden Maßnahmen des Reiches insbeſondere Be
ſchränkung des Verkehrs mit Deviſen und ausländiſchen Zahlungs
mitteln, Unterbindung jeder Deviſenſpekulation, Kampf der Kapital
flucht mit ſchärfſten Mitteln werden zuſammen mit dem ener
giſchen Vorgehen der Reichsbank die Lage entwirren, eine Entſpan
nung auf den Kreditmärkten herbeiführen, aus dem Engpaß der Zah
lungsmittelkriſe einen Weg ins Freie bahnen.

Abgekämpft.
Stunden ſchenkte mir das Leben
Voller Streit.
Tage hat es viel gegeben
Voller Leid.
Dornenwege muß ich gehen
Ganz allein.
Keines hörte auf mein Flehen,
Auf mein Schrei'n.
Was ich hoffnungsvoll errichtet,
Bald zerfiel.
Und im Staube lag's vernichtet
Schickſalsſpiel!
Nach dem Meer voll Leid und Sorgen,
Voller Qual
Leuchtet mir ein heller Morgen

Noch einmal? Friedrich Kong.
Jetzt zum Beerenſammeln.

Was die Hausfrau daraus machen kann.
Die Lieblingsſpeiſe Goethes war Hagebuttenkompott.

Das iſt ſehr begreiflich, denn kaum ein anderes kommt ihm an
Wohlgeſchmack gleich. Man muß die Hagebutten ernten, ſobald ſie
ſchön rot geworden ſind; ſie dürfen nicht am Strauch bleiben, bis
ſie weich werden. Die kleineren Früchte trocknet man am beſten,
während die größeren zum Einmachen verwendet werden. Man
reibt ſie mit einem trocknen Tiſch recht gut ab, ſchneidet die Krone
ab und entfernt die Kerne mit einem Stäbchen. Dann tut man ſie
in kochendes Waſſer, läßt ſie halb weich werden und rührt ſie durch
ein feines Sieb. Auf ein Pfund Hagebuttenmaſſe rechnet man 1
Pfund Zucker. Man kocht die Maſſe unter ſtetem Rühren, bis die
Marmelade nicht mehr wäſſerig iſt. Dieſe feine Hagebuttenmarme
lade eignet ſich ganz vorzüglich zur Füllung von Backwerk und dgl.
Die Rückſtände ergeben etwas verdünnt noch eine ſchmackhafte
Suppe. Hagebuttenſuppe kann man auch ſehr gut aus getrockneten
Hagebutten bereiten, die man vorher einweicht und gut kocht. Am
beſten iſt, ſie dann durchzurühren. Die getrockneten Hagebutten
kerne kann man mit heißem Waſſer übergießen, um einen vanillen
artig und ſehr angenehm ſchmeckenden Tee zu gewinnen, der gern
und viel getrunken wird und ſehr geſund ſein ſoll, der ſogenannte
„KernlesTee“.

Auch aus Holunderbeeren kann man einen ganz herr
lich ſchmeckenden Saft herſtellen, der ſich vor anderen Obſtſäften
nicht zu verkriechen braucht. Man muß die Beeren von den Stielen
entfernen und kocht ſie dann mit ſo viel Waſſer, daß ſie gerade be
deckt ſind, weich. Dann gibt man die Maſſe in den Geleebeutel,
läßt ihn die Nacht über ſtehen und bereitet am nächſten Tage den
Saft, indem man den nötigen Zucker zuſetzt und ein wenig Zitronen
ſaft ſowie die abgeriebene Schale einer Zitrone hinzutut. Dieſer
Saft muß möglichſt wenig verwäſſert werden, um ihm ſeinen
ſtarken, aromatiſchen Geſchmack zu erhalten.

Brombeeren ſind ebenfalls etwas, was ſich großerBeliebt
heit erfreut. Man kann ſie ſchmoren wie jedes andere Obſt, indem
man ſie in Waſſer und genügend Zucker weich kocht und dann ein
wenig Kartoffelmehl, in Waſſer glatt gerührt, zuſetzt. Auch Brom
beerenſaft kann man gewinnen, indem man die weichgekochten
Beeren in den Geleebeutel gibt und abtrocknen läßt. Dieſer Saft
ift zur Herſtellung von Suppen, Saucen und Süßſpeiſen ganz vor
züglich.

Jetzt kommt auch die Zeit der Preiſelbeeren, von denen
man für den Winter immer einen guten Vorrat einkochen ſollte.
Friſches Preiſelbeerkompott bereitet man, indem man 1 Pfund
Preiſelbeeren verlieſt, wäſcht, mit 200 Gramm Zucker vermiſcht
und in einem möglichſt irdenen Topf ſolange ſchmort, bis die Beeren
ein klares Ausſehen bekommen. Dies Kompott, erkaltet mit Schlag
ſahne untermiſcht, iſt etwas, was man einmal verſuchen ſollte.

Um die Preiſelbeeren für den Winter aufzubewahren, empfiehlt
ſich, ſie ohne Zucker zu kochen. Man verlieſt und wäſcht die Beeren
und läßt ſie gut abtropfen. Dann übergießt man ſie mit kochendem
Waſſer, das man zehn Minuten darauf ſtehen läßt, worauf man
die Früchte in den Geleebeutel gibt und gut ausdrückt. Den ge
wonnenen Saft läßt man nun zunächſt kochen und ſchäumt ihn
ſorgfältig ab, worauf man die Beeren hineingibt, und alles einmal
aufkochen läßt. Unter öfterem Umrühren läßt man das Kompott
erkalten und füllt es erſt dann in Gläſer und Töpfe. Der Saft
muß über den Früchten ſtehen. Die Gefäße werden mit Perga
mentpapier zugebunden.

Zu Preiſelbeerenmarmelade kocht man die Preiſelbeern in ganz
wenig Waſſer auf, gibt das halbe Gewicht an Zucker hinzu, und
kocht die Maſſe, bis der Saft geliert. Dann warm in Gläſer
füllen und zubinden.

Sehr ſchmackhaft iſt eine Miſchung von Preiſelbeeren mit Bir
nen, und zwar nimmt man am beſten halb und halb. Die Birnen
werden geſchält, in Stücke zerſchnitten und in Waſſer, dem man die
gleiche Gewichtsmenge Zucker zugeſetzt hat, weich geſchmort. Die
Preiſelbeeren werden hinzugetan und darauf das ganze noch fünf
Minuten lang gekocht. Auch dieſes Kompott hält ſich ſehr lange.
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Aus Oſtoerwirrr
ow. Die hiefigen Kriegsopfer hielten am Sonnabend im Rats

garten ihre Monatsverſammlung ab. Kam. Adolf Schulg gab einen
umfaſſenden Bericht von der Ortsgruppenführer- Konferenz in Mag
deburg. Dieſe Konferenz beſchäftigte ſich mit den kataſtrophalen Aus
wirkungen der Juni- Notverordnung Durch dieſe Notverordnung wer
den Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene in der härteſten
Weiſe geſtraft und zum großen Teil ihrer Exiſtenzmöglichkeit beraubt.
Eine äußerſt erregte Debatte ſchloß ſich dieſem Vortrag an. Sämt
liche Debatteredner verurteilten dieſe Notverordnung auf das ſchärfſte.
Alle Anweſenden brachten zum Ausdruck, daß ſich die Kriegsopfer
einen weiteren Raub ihrer Rechte nicht gefallen laſſen können.

ow. Obſtverpachkung. Der Magiſtrat gibt bekannt, daß heute
Montag, den 20. Juli, um 18 Uhr, im Rathauſe die Verpachtung der
diesjährigen ReineklaudenNutzung ſtattfindet.

owſ. Das Waldhaus Kinderfeſt. Der Wirt des Waldhauſes
hatte alle hieſigen Kinder am Donnerstag nachmittag zu einem
Kinderfeſt eingeladen. Jnfolge der ungünſtigen Witterung war der
Beſuch dieſes Feſtes nicht ſehr groß. Aher trotzdem kamen die
kleinen Gäſte voll und gang auf ihre Rechnung. Mit Kaffee, Torte
und Schlagſahne hatte ſich der Wirt die Herzen ſeiner kleinen Gäſte
erobert. Den Nachmittag verkürzten Spiel und Tanz unterbrochen
durch angenehme Erfriſchungen. Tante Geisler bemühte ſich
ſehr um die Kleinen und ihr dicker Artur war als Hausmuſikant
unermüdlich. Die kleine 10jährige Sängerin erntete wohlverdienten
Beifall. Dem Wirt ſei im Namen der Kleinen, denen er einen
fröhlichen Tag beſcherte, an dieſer Stelle gedankt.

Nus Oftchersleben
o. Das Schützenfeſt, welches vom Mittwoch bis Sonntag ſtatt

findet, beherrſcht neben der Kreditkriſe die hieſigen Gemüter. Eine
ſchlechtere Zeit konnte nicht gefunden werden. Dafür iſt allerdings
der Veranſtalter, der Bürgerſchützenverein, nicht verantwortlich zu
machen. Vom ſchlechten Wetter war beſonders der Mittwoch und
Donnerstag bedacht worden. Wie ernſt die augenblickliche Lage
ſein muß, geht daraus hervor, daß eine offizielle Beteiligung der
Behörden nicht ſtattgefunden hat, obwohl es ſonſt üblich war. Die
großen und kleinen Schützen beherrſchten zu beſtimmten Zeiten
die Straßen der Stadt. Der Schützenplatz ſelbſt hat durch den
vielen Regen beſonders gelitten. Bebaut iſt der Platz mit aller
hand Buden, vom kleinſten bis zum größten Unternehmen. Es
ſind auch zu beſtimmten Zeitpunkten Beſucher da, aber der genaue
Beobachter ſtellt feſt, daß die meiſten Beſucher nur „Sehleute“
ſind. Der Bürgerſchützenverein gibt ſein Schützenfeſt immer als
Volksfeſt bekannt. Geht man zurzeit durch die Straßen unſerer
Stadt, ſo wird man feſtſtellen können, daß verſchiedene Einwohner
geflaggt haben, aber wer da glaubt, die Reichsfahnen zu ſehen, irrt
ſich. „Schwarzweißrot“ iſt Trumpf, dann und wann ſieht man ja
die Preußen und die Stadtfahne, ſcheinbar zum Ausgleich. Glaubt
man, weil die Schützenfeſte eine johrhundertelange Ueberlieferung
iſt, ſich nur mit den Symbolen der Vergangenheit zeigen zu müſſen?
Oder ſoll der Ausdruck „Volksfeſt“ ſo aufgefaßt werden, daß das
Volk zu dieſem Feſte nur Staffage zu ſein hat? Hofſen wir, daß
der neue Geiſt auch hier ſeinen Einzug halten wird und vor allen
Dingen, daß man ſich bequemt, in den nächſten Jahren der wirt-
ſchaftlichen Lage Rechnung zu tragen.

o. Grober Unfug. Jn der Nacht zum Freitag iſt die Einfriedi
gung des Gartens des Bäckermeiſters Guſtav Holland am Bruchgra
ben beweiſe umgeworfen worden. Die Täter ſind dann in die Laube
eingedrungen, haben das dortſtehende Sofa herausgegogen und in
den Garten geworfen. Zu gleicher Zeit. wurden auch vier Pfähle der
Umzäunung der ſtädtiſchen Gärten am Bruchgraben teilweiſe unge
legt. Perſonen, die irgendwelche Wahrnehmungen gemacht haben
oder ſonſtige Mitteilungen machen können, werden gebeten, dies der
Poligeiverwaltung Oſchersleben Kriminalabteilung zukommen
zu laſſen.

Kreis Ofthersleben
Wegeleben, 20. Juli. Unf all. Am 18. Juli vormittags zwiſchen

6 und 7 Uhr ſtürzte der Dachdecker Hermann Brenner, beſchäftigt m
Dachdeckungsgeſchäft der Witwe Wieckert, bei Ausführung von Dach
cdeparaturen in einer Höhe von ſieben Metern ab. Br. wurde ſchwer
verletzt in ſeine Wohnung geſchafft.

Aus Sthrwanebeort
ſ.* Eine öffentliche Skadkverordnetenſitzung findet am Montag,

den 20. Juli, 20 Uhr, ſtatt. Tagesordnung: 1. Kaſſenreviſion April
Juni 1931, 2. Bericht über die außerordentliche Kaſſenreviſion vom
8. und 11. April 1931, 3. Staatlicher Ergängungszuſchuß für Volks
ſchulzwecke, 4. Staatliche Beihilfe für Bauarbeiten am Schulgebäude,
5. SchulhygieneBeihilfe, 6. Dotationsbeihilfe der Provinz für Stra
ßenbauſchulden, 7. KraftfahrgeugſteuerZuteilung, 8. Zurückſtellung
der Siedlungsangelegenheit der ſogenannten Pfarrwoort, 9. Erbbau
angelegenheit Jſecke, 10. Nachtrag 1 zur Satzung der Stadtſparkaſſe.

Aus Kuodlinvburg
q.* SPD.Frauengruppe. Wir machen nochmals auf unſeren

Spaziergang am Mittwoch aufmerkſam. Treffpunkt 14 Uhr an der
Schafbrücke; wir gehen nach Stecklenberg.

q.* Arbeiter Wohlfahrk. Die dritte Ferienwanderung findet am
Dienstag ſtatt. Treffpunkt 13.30 Uhr Halberſtädter Straße, Ecke Ka
ſerne. Jedes Kind muß 15 Pfennig mitbringen.

q.* Lichibildervorkrag „Jm Weſten nichts Neues“. Am kommen
den Freitag, den 24. Juli, veranſtaltet die SAJ. Quedlinburg im
Saale der Jugendheimes (Oelerthaus) die Vorführung von Lichsbil
dern aus dem Buch und Film „Jm Weſten nichts Neues“. Der Ein
tritt iſt auf 10 Pfennig feſtgeſetzt.

qr. Was iſt da ſchon wieder los? Bei der Firma H. Mette, Groß-
züchterei und Weltfirma im Samenhandel, ſchweben augenblicklich
Verhandlungen, die darauf abzielen, die Hälfte der Belegſchaft zu
entlaſſen oder umſchichtig zu arbeiten. Und das in der Landwirt
ſchaft in einer Zeit, wo Tauſende von fremden Landarbeitern noch
hier ſind.

gr. Die neue Schöffen und Geſchworenen-Liſte für das Jahr 1932
liegt von heute ab eine Woche lang zur Einſicht im Einwohnermelde
amt aus.

qr. Der übliche Fahrraddiebſtahl. Am Freitag abend wurde ein
Fahrrad, das kurze Zeit an der Tür des Quedlinburger Hofes hinge
ſtellt war, geſtohlen.

qr. Donnerstag Stadkverordnefenſitzung. Die nächſte Stadtver
ordnetenſitzung findet am Donnerstag, den 23. Juli, 17 Uhr, im Sit
zungsſaal des Rathauſes ſtatt. Wieder ſteht die Beſoldungsordnung
mit auf der Tagesordnung.

q.* Die öffentliche Verſammlung der Sozialdemokratkiſchen Partei,
die für Dienstag angekündigt war und für die als Redner der Reichs
tagsabgeordnete Bender vorgeſehen war, muß beſonderer Um
ſtände wegen ausfallen. Wann die nächſte öffentliche Verſammlung
ſtattfindet, wird noch mitgeteitt.

Miftteldeufsche Qunmcdscheeg.
Haſſelfelde unker Stkaaksaufſicht.

Haſſelfelde. Nach den Städten Helmſtedt, Gandersheim, Schö
ningen und Königslutter, die vor einigen Tagen einen Staatskom
miſſar erhalten haben, iſt nunmehr auch Haſſelfelde unter Staats
aufſicht geſtellt worden, u. zwar ohne Genehmigung der Gemeinde
kammer, da nach S 3 der neuen Notverordnung die zuſtändige Auf
ſichtsbehörde von ſich aus ohne weiteres den Beauftragten ſtellen
kann. Kreisdirektor Dedekind hat den Regierungsaſſeſſor Diederichs
aus Blankenburg zum Staatskommiſſar für Haſſelfelde beſtellt
Haſſelfelde hat unter Berückſichtigung der letzten Jahre einen Fehl
betrag von 139 000 aufzuweiſen, der nicht einmal zum Teil durch

Anleihen gedeckt iſt. Die Stadtverordneten hatten den vom Rat
der Stadt vorgelegten Haushaltsplan, der auch eine Erhöhung der
Bierſteuer vorgeſehen hatten, abgelehnt. Der Staatskommiſſiar
hat über die zu erhebenden Steuern bereits verfügt.

Zeitkungsverbote.

Halle. Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat die in Halle
a. S. erſcheinende kommuniſtiſche Tageszeitung „Klaſſenkampf“ auf
die Dauer von 8 Wochen bis zum 10. Septemver 1931 verboten.
Das Verbot iſt erfolgt wegen Aufforderungen zum Ungehorsam
gegen Geſetze und Anordnungen der Behörden ſowie wegen Be
ſchimpfung und böswilliger Verächtlichmachung der Polizei als
Organ des Staates. Der 4. Strafſenat des Reichsgerichts hat
die Beſchwerde des Verlages der in Halle a. S. erſcheinenden Tages
zeitung „Der Kampf gegen das vom Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen ausgeſprochene Verbot auf Koſten des Beſchwerdeführers
verworfen. Das Verbot war ausgeſprochen, weil in Nr. 83 des
Kampf unter dem Titel „Geht Gewalt vor Recht?“ Juſtiz und
Staatsanwaltſchaft in grober Weiſe beſchimpft und böswillig ver
ächtlich gemacht worden waren.

Tangermünder Brückenbau.
Tangermünde. Vor einigen Tagen weilte der Oberpräſident der

Provinz Sachſen in Tangermünde, um ſich an Ort und Stelle über
die Fo. iſchritte des für den Wirtſchaftsverkehr der oſt und weſt
elbiſchen Gebiete bedeutungsvollen Brückenbaues zu unterrichten.

Mit dem Mofkorrad gegen den Lichtmaſt.
Teulſchenkthal. Auf der Fahrt nach Oberteutſchenthal verlor der

Motorradfahrer Friedrich die Gewalt über ſeine Maſchine und raſte
gegen einen Lichtmaſt. Er erlitt ſchwere Verletzungen und mußte
einem Krankenhaus zugeführt werden.

Urnenfunde aus der Eiſenzeit in der Prignitz.
Witlenberge. Beim Stubbenroden auf dem ſogenannten Rum

melsberg bei Eggersdorf in der Oſtprignitz wurden aus der Eiſenzeit
auf einer 30 qm großen Fläche bisher 95 Urnen geborgen, die etwa
1300-—1500 Jahre alt ſind. Allem Anſchein nach handelt es ſich um
eine Frauen und Kinderbegräbnisſtätte. Auch eine Leichenbrand
ſtelle wurde entdeckt. Die Beigaben beſtanden aus Eiſen und
Feuerſteinſtücken.

Aenderung beim Magiſtrat Stendal.
Stendal. Nachdem Dr. Schütze penſioniert wurde und der bis

herige zweite Bürgermeiſter Stendals, Dr. Wernecke, die Ober
bürgermeiſterſtelle bekleidet, will man die Stelle des zweiten Bür
germeiſters aus Erſparnisgründen nicht mehr beſetzen. Dafür ſoll
ein beſoldeter Stadtrat angeſtellt werden. Die Ausſchreibung iſt
ſchon ergangen. Die hundertfachen Bewerbungen ſind die Jllu
ſtration des Elends namentlich im Akademikerſtand.

Feſtnahme eines Defraudanken.
Witkenberg. Der bei einer Wittenberger Firma angeſtellte Hand

lungsgehilfe Erich R. war nach Unterſchlagung geflüchtet. Er wurde
jetzt von der Kriminalpolizei in Burgkemnitz geſtellt und feſtge
nommen. R. wurde dem Gerichtsgefängnis in Wittenberg zu
geführt.

Raubüberfall auf einen 73jährigen.
Neugaktersleben. Jn Neugattersleben verübten drei bisher un

bekannte Männer einen gemeinen Raubüberfall auf den 73jährigen
Jnvaliden Karl Hertel. Sie drangen durchs Fenſter in das Haus
ein, ſchlugen mit einem ſtumpfen Gegenſtand den im Bett liegenden
Oertel auf den Kopf und würgten ihn. Darauf banden ſie ihm die
Hände mit einem Handtuch feſt und raubten eine größere Summe
Bargeld. Von den Tätern fehlt noch jede Spur.

Die Werbener Raubmörder unter Anklage.
Witkenberge. Die Stendaler Staatsanwaltſchaft hat gegen die

Arbeiter Heinrich und Willi Feindt und Otto Jonas aus Werben,
die den Händler Schmook aus Magdeburg am 21. Dezember v. Js.
bei Werben erſchlagen und beraubt hatten, Anklage erhoben. Sie
lautet gegen alle drei Angeklagten auf ſchweren Raub mit Todes
erfolg, gegen den Haupttäter Heinreich Feindt iſt dieſe Anklage noch
auf „in Tateinheit“ mit Totſchlag erweitert worden. Der Prozeß
dürfte im Auguſt ſtattfinden.

Stillegung des Schönebecker Gaswerkes.
Schönebeck. Der Aufſichtsrat der Gas u. Stromverſorgungs

A.G. Mittelſachſen ſowie der Arbeitsausſchuß und der Betriebsrat
befaßten ſich in einer geminſamen Sitzung mit einem Antrag der
Direktion auf Stillegung des Schönebecker Gaswerkes. Der Antrag
iſt mit der durch veraltete Apparaturen der Gasanſtalt bedingten
Unrentabilität und minderen Leiſtungsfähigkeit wie auch der Ver
ſorgung Schönebecks mit Magdeburger Gas begründet. Eine
Einigung konnte nicht erzielt werden.

1300 Mark Lohngelder geraubk.

Halle. Kurz vor dem Hauptportal des Gertraudenfriedhofs in
Halle wurde eine Kaſſenbotin des Magiſtrats von bisher unbe
kannten Tätern überfallen. Die Räuber raubten der Botin eine
Aktentaſche mit 1300 Mark Lohngelder, die in Lohntüten gepackt und
für das Perſonal des Gertraudenfriedhofs beſtimmt waren. Ehe
Paſſanten der Ueberfallenen zu Hilfe eilen konnten, hatten die Täter
bereits ein bereitſtehendes Auto beſtiegen und waren in ſchneller
Fahrt davongefahren. Sie konnten noch nicht ermittelt werden.

Von Andre bis GcCcRenmer.
Der Luftkampf um den Nordpol. Eine Heldenliſte.

Der Start des „Grafen Zeppelin“ zu ſeinem Arktistlug,
der am 24. Juli vor ſich gehen ſoll, weckt die Erinnerung
an eine lange Reihe glücklich und unglücklich verlaufener
Verſuche, auf dem Luftwege die Regionen des „großen
weißen Schweigens“ zu bezwingen.

Der Gedanke, unabhängig von den tködlichen Gefahren von
Schnee und Eis, die auf den Nordpolforſcher an der Eroberfläche
lauern, den kürzeren und hundertmal ſchnelleren Weg durch die
Luft zur Eroberung der höchſten nördlichen Breitengrade zu wäh
len, iſt faſt hundert Jahre alt. Phantaſten und Wiſſenſchaftler,
Dichter und Techniker arbeiteten ſchon um die Mitte des 19. Jahr
hunderts eine Reihe von Plänen aus, um mit Luftfahrzeugen die
Erforſchung des letzten, dem Menſchen verſchloſſenen Gebietes, durch
zuführen. Man wollte Flugſchiffe aus Kupfer, Ballons mit Heiß
luftbetrieb bauen Projekte, die zum Glück nicht zur Ausführung
gelangten. Salomon Auguſt Andree, einem norwegiſchen
IJngenieur, blieb das Debut der Luftfahrt in der Arktis vorbe
halten.

Ein kollkühnes Unkernehmen
Alfred Nobel finanzierte das Unternehmen. Andree, von Haus

aus kein Luftfahrtſpezialiſt, lernte den Ballonflug in dreimonatiger
Ausbildungszeit kennen. Sein Lehrer war der Franzoſe George
Beſancon, ein heute noch lebender Ballonkonſtrukteur, der ihm auch
den Ballon zur Nordpolfahrt baute. 1896 war das Luftfahrzeug
fertig. Andree errichtete auf Spitzbergen eine Abflugsſtation und
unternahm Probeflüge. Jm Juli 1897 ſtartete er nach Norden.
Nils Strindberg und Knut Fraenkel begleiteten ihn.
Der Ballon „Hernen“ („Adler“), der 4500 Kubikmeter Gas faßte,
war mit primitiven Mitteln als „lenkbarer Ballon“ hergerichtet
worden: man hatte ein paar Segel an der Hülle befeſtigt, und
lange Taue ſchlauften im überflogenen Waſſer nach, um gewiſſer
maßen als Steuerruder dienen können. Alles in allem: ein toll
kühnes Unternehmen mit unzulänglichen Mitteln.

Verſchollen

Das einzige und letzte Lebenszeichen von Andree war eine Brief
taube, die drei Tage ſpäter die Meldung „Alles wohl an Bord“
heimbrachte. Dann blieb der „Oernen“ verſchollen, und man ſtellte
die Hyptheſe auf, er ſei in Grönland niedergegangen und ſeine Jn
ſaſſen von Eskimos ermordet worden. Erſt 33 Jahre ſpäter, im
Auguſt 1930, fand das norwegiſche Fangſchiff „Terningen“ auf der
„Weißen IJnſel“ die Leichen der drei Männer und die Ueberreſte
der Expedition, insbeſondere 20 Fotofilme, die zum Teil noch ent
wicgkelt werden konnten, und die Tagebrücher Andrees, erſchütternde
Dokumente, aus denen hervorging, daß der Ballon ſchon nach drei
tägigem Flug niedergegangen, die Beſatzung im Eis umgekommen
war.

Zehn Jahre ließ der Gedanke an dieſe Tragödie keine weiteren
arktiſchen Flugpläne aufkommen. Erſt in den Jahren 1907—-1909
verſuchte Wellmann, mit einem lenkbaren Luftſchiff von 9000
Kilogramm Auftriebskraft von Spitzbergen aus zu ſtarten. Die
Verſuche mißglückten, der Aufſtieg ſcheiterte, und Wellmann gab
das Unternehmen auf.

Graf Zeppelin war vorſichkig.
1910 tauchte das erſte Projekt einer ZeppelinNordpolexpedition

auf. Seine geiſtigen Väter waren Graf Zeppelin und Seheim
rat Hergeſell heute Leiter desAeronautiſchne Obſervatoriums
in Lindenberg (Mark). Eine Reiſe der intereſſierten Forſcher und
Techniker wurde nach Spitzbergen unternommen, wo die Startver
hältniſſe geprüft werden ſollten. Da aber allgemein von dieſem
Zeppelinflug abgeraten wurde, blies man das Unternehmen ab. Den

erſten erfolgreichen Arktisflug unternahm im Jahre 1914 der
ruſſiſche Leutnant Nagurſki. Von Nowaja Semlja aus führtery
ihn vier Flüge mit einem FarmanWaſſerflugzeug bis 76 Gro“
20' nördlicher Breite.

Mitkelholzer, Amundſen, Wilkins, Byrd.
Der Krieg unterbrach die Reihe dieſer Expeditionen. Erſt 1923

gelang es dem Schweizer Flieger Mittelholzer während ſeiner
Hilfsexpedition für Amundſen einen 1000Kilometerflug durch die
Arktis zu unternehmen und dabei 80 Grad nördliche Breite zu er
reichen. Jhm folgte der ruſſiſche Flieger Tſchuchnowſki ein
Jahr ſpäter mit einem ausgedehnten Flug über das Kariſche Meer.
Das Jahr 1925 brachte die Amundſen-Ellworth-Expe
dition, die mit zwei Dornier-Wal Maſchinen ausgeführt wurde.
Sie erfolgte von Kingsbay auf Spitzbergen aus und führte bis zu
87 Grad 28' nördliche Breite. Bei einer Notlandung ging eine der
beiden Maſchinen verloren; nach 26 Tagen konnten alle Teilnehmer
mit der anderen Maſchine geborgen werden.

1926 drangen die Flieger Wilkins und Eielſon bis 74
Grad nördl. Breite über Caz Barrow vor. Kurz darauf gelang
dem Amerikaner Byrd die erſte Ueberfliegung des Nordpols. Er
flog längs des 11. Grades öſtliche Länge und kehrte glücklich ohne
Zwiſchenlandung nach Spitzbergen zurück.

Die Kalaſtrophe der „Jkalia“.
Dieſer ſpäte, aber vollkommene Sieg über den ſchon unüber-

windlich angeſehenen Nordpol ermütigte die Forſcher Amund
ſen, Ellworth und Nobile zu einer neuen gemeinſamen Ex
pedition mit der „Norge“, einem halbſtarren Luftſchiff von 18 500
Kubikmetern Gasinhalt. Sie führte von Kingsbay nach Alaska
und bedeutet ſomit die erſte Arktisüberquerung über den Pol ohne
Zwiſchenlandung. 1928, zwei Jahre ſpäter, führten Wilkins und
Eielſon eine zweite Ueberquerung in umgekehrter Richtung inner
halb von 21 Stunden aus.

Im gleichen Jahr ereignete ſich die Kataſtrophe der Jtalia, die
noch in unſer aller Gedächtnis iſt. Nobile führte mit ſeinem halb
ſtarren Luftſchiff drei Fahrten aus. Die erſte führte die Nordküſte
Spitzbergens entlang, die zweite nach Oſten bis zum Nikolaus II.
Land, die dritte bis zum Pol ſelbſt. Bei der Rückkehr ſtrandete das
Luftſchiff. Acht Mann wurden mit der Ballonhülle abgetrieben
und fanden den Tod. Nobile und einige ſeiner Begleiter konnten
ſich auf eine Eisſcholle retten. Von denen, die zu ſeiner Rettung
aufgebrochen waren, iſt Amundſen mit ſeinen fünf Gefährten bis
heute verſchollen. Den Verlauf der Expedition und ihr tragiſches
Ende ſchildert Hauptmann a. D. Willy Meyer in ſeinem aufſchluß
reichen Buch: „Der Kampf um Nobile“.

Abſturz im Schneeſturm.
Die letzte Tragödie, die einen Polarflieger zum unglücklichen Hel

den hat, ſpielte ſich 1929 ab. Eielſon flog von Alaska aus zur
Eismeerküſte, um dem vom Eis eingeſchloſſenen Schiff „Nanuk“
Hilfe zu bringen. Unvorſichtigerweiſe nahm er kein drahtloſes Ge
rät mit, ſodaß er vor den Unbilden der Witterung nicht gewarnt
werden konnte. Er geriet in einen Schneeſturm und ſtürzte ab.

Mit dieſem letzten Opfer hat der Kampf um den Nordpol inner
halb der vergangenen 34 Jahre insgeſamt 20 Menſchenleben ge
fordert. Sie verteilen ſich auf 4 Luftſchiffexpeditionen mit zuſam
men 6 Flügen ſowie 30 Flugzeugexpeditionen mit zuſammen über
100 Flügen. Spätere Generationen werden zu entſcheiden vermö-
gen, ob der Gewinn dieſer unendlichen Mühen und Todesopfer
ſeinen Preis wert geweſen iſt.



Gegen Kapiftalverschieher.
Die Notverordnung der Reichsregierung gegen die

Kapital- und Steuerflucht iſt am Sonnabend abend ver
öffentlicht worden. Sie ſieht teilweiſe drakoniſche Strafen vor. Es
iſt zu wünſchen und zu erwarten, daß ihre Auswirkungen die Po
ſition Deutſchlands bei den Verhandlungen in Paris und London
ſtärken. Nicht zuletzt deshalb dürften die Maßnahmen gegen die
Kapital und Steuerflucht gerade im jetzigen Augenblick
angeordnet worden ſein.

Die Verordnung verpflichtet je den Reichsangehörigen, die in
ſeinem Beſitz befindlichen ausländiſchen Zahlungsmittel innerhalb
14 Tagen der Reichsbank zu den allgemeinen Geſchäftsbedingungen
zum Ankauf anzubieten, und ſeine Forderungen in ausländiſcher
Währung unter den gleichen Bedingungen an die Reichsbank abzu
treten. Die Reichsbank hat zu prüfen, ob die angezeigten Werte
volkswirtſchaftlich gerechtfertigt“ ſind. Ergibt ſich eine ſolche Recht

fertigung nicht, dann kann ſie verlangen, daß ihr dieſe ausländiſchen
Werte verkauft und übertragen werden. Für ſolche Perſonen, die
ſich bei Beginn einer von der Regierung noch feſtzuſetzenden Friſt
im Auslande befinden, läuft die Angabefriſt früheſtens eine Woche
nach Rückkehr in das Ausland ab. Die Anzeigepflicht erſtreckt ſich
auch auf ſolche

ausländiſchen Werkpapiere, die nach dem 12. Juli 1931
gegen Guthaben in ausländiſcher Währung erworben worden ſind.
Die Anzeigepflicht gegenüber der Reichsbank entbindet nicht von
der Pflicht, ausländiſche Zahlungsmittel und Forderungen in aus
ländiſcher Währung dem Finanzamt anzuzeigen. Zahlungs
mittel im Sinne der Verordnung ſind Auszahlungen, Anweiſungen,
Schecks und Wechſel, Geldſorten, alſo Münzgeld, Papiergeld, Bank-
noten uſw. aber nicht Scheidemünzen. Wer dieſen Vorſchriften
fahrläſſig oder vorſätzlich zuwiderhandelt, wird mit Ge
fängnis beſtraft. Bei vorſätzlich er Zuwiderhandlung kann in
beſonders ſchweren Fällen auf

Zuchkhaus bis zu 10 Jahren

erkannt werden. Neben Freiheitsſtrafen kann eine unbeſchränkte
Geldſtrafe treten. Weiter werden die in Frage kommenden Werte
eingezogen. Jm übrigen kann auf Koſten des Verurteilten die
öffentliche Bekanntmachung angeordnet werden.

Der zweite Teil der Verordnung, die
„Anzeigepflicht gegenüber der Skeuerbehörde“

beſtimmt, daß dem Finanzamt bis zum 31. Juli 1931 Anzeige
über Beteiligungen und über die Höhe von Beteili-
gungen zu machen iſt. Jn Frage kommen Beteiligungen an Ge
ſellſchaften (ſogenannte Steuerhinterziehungsgeſellſchaften u. Stroh
manngeſellſchaften), in denen nicht mehr als 5 Perſonen oder deren
Angehörige zuſammen zu mehr als der Hälfte beteiligt ſind. Dabei
iſt es gleichgültig, ob es ſich um unmittelbare Beteiligung handelt
oder ob die Beteiligung durch Treuhänder oder Vermittlung einer
Erwerbsgeſellſchaft ausgeübt wird. Wird eine Geſellſchaft n a ch
dem 24. Juli 1931 gegründet oder wird nach dem 24. Juli
eine Beteiligung an einer Geſellſchaft er worben, ſo iſt die An
zeige binnen einer Woche zu erſtatten. Zuwiderhandlungen werden
wie Steuerhinterziehung beſtraft, in ſchweren Fällen mit Zucht

10 Jahren eintreten.

haus bis zu 10 Jahren. Fahrläſſige Zuwiderhandlung zieht
Beſtrafung wegen Steuergefährdung nach ſich.

Die Anzeigepflicht über ausländiſche Zahlungsmittel bzw. For
derungen in ausländiſcher Währung beim Finanzamt iſt in der Ver
ordnung dahin geregelt, daß die Friſt für die Abgabe der

Vermögenserklärung bis zum 31. Juli verlängert
wird. Wer ſeine Erklärung bereits abgegeben hat, muß ſie bis zum
31. Juli 1931, falls nötig, ergänzen. Zuwiderhandlungen werden
nach den Vorſchriften der Reichsabgabenordnung beſtraft. Auch
hier kann in ſchweren Fällen Beſtrafung mit Zuchthaus bis zu

Die Skeueramneſſlie beſtimmk,

daß derjenige, der ſteuerpflichtiges Vermögen oder ſteuerpflichtiges
Einkommen oder ſteuerpflichtigen Gewerbeertrag entgegen der Vor
ſchrift der Steuerbehörden nicht angegeben hat, von Strafe und von
den Nachzahlungen befreit wird, wenn er bis zum Ablauf des
31. Juli 1931 die nicht angegebenen Werte dem zuſtändigen Finanz
amt bzw. einer anderen Behörder der Finanzverwaltung oder der
zuſtändigen Gewerbeſteuerbehörde anzeigt. Die Befreiung von der
Nachzahlungspflicht erſtreckt ſich auf Vermögensſteuernachzahlungen
für die Zeit vor dem 1. Januar 1931, Nachzahlungen auf die
Jahresleiſtungen nach dem Aufbringungsgeſetz, Nuchzahlungen hin
ſichtlich der Aufbringungsumlage, die vor dem 15. Augüſt 1931 fällig

waren, Einkommenſteuernachzahlungen oder Körperſchaftsſteuer
nachzahlungen, die auf Steuerabſchnitte entfallen, die vor dem
1. Januar 1930 endeten und Gewerbeſteuernachzahlungen vor dem
1. April 1931.

Die Amneſtie gilt nicht,
wenn die Steuerbehörde bereits Kenntnis von der Steuerflucht er
halten hat, alſo z. B. das Strafverfahren bereits eingeleitet iſt.

Die Steueraufſicht

bringt die einſchneidende Beſtimmung, wonach Reineinkünfte,
die eine gewiſſe, vom Reichsfinanzminiſter noch zu beſtimmende
Grenze überſchreiten, fortlaufend aufzuzeichnen ſind.
Weiter iſt alljährlich eine Vermögenszuſammenſtellung anzufertigen.
Hier können in einzelnen Fällen Erleichterungen widerruflich ge
währt werden.

Die Verordnung tritt ſofort in Kraft.

Die jetzt von der Regierung endlich erlaſſene Verordnung
gegen die Kapital und Steuerflucht entſpricht im
großen und ganzen einer Forderung, die von der Sozial
demokratie in den letzten Jahren immer und immer wieder er
hoben worden iſt. Sie hat in den letzten Monaten in unſerem Volke
derartig Fuß gefaßt, daß die Reichsregierung ſchließlich nicht mehr
umhin konnte, ihr zu entſprechen. Es iſt eine Verordnung, die im
ganzen Volke Anklang findet und begrüßt werden wird. Nur die
von ihr betroffenen Schieber werden ſich gegen ſie wehren.

Die Reichsregierung erwartet von der Verordnung ſtarke Rück
flüſſe an deutſchen Werten aus dem Ausland. Sie rechnet zun äch ſt
mit einem Betrag, der zwiſchen 500 Millionen und einer Milliarde
ſchwankt.

Ausgeplünderter Laden in Gelſenkirchen.
In Gelſenkirchen und an anderen Orten des Jnduſtriegebiets,

kam es im Laufe der vergangenen Woche, zu ſchweren nächtlichen
Unruhen und Plünderungen von Lebensmittel und anderen Ge
ſchäften. Die Polizei riegelte ein ganzes Stadtviertel ab und konnte
bei der Durchſuchung der Häuſer ein Teil des geraubten Gutes wie
der heranſchaffen. Die Polizei verhaftete am Sonnabend wieder
um mehrere Perſonen, die an den Unruhen der letzten
T

Voermiſthtes
Flugzeuge im Dienſte der Kriminalpolizei. Jm Auftrage der

Staatsanwaltſchaft Boch um verfolgten am Sonntagvormittag
gegen 11 Uhr zwei Sportflugzeuge des Luftfahrtvereins Eſſen
Oberhauſen eine Brieftaube, die zu erpreſſeriſchen Zwecken einem
Bochumer Bürger zugeſandt worden war. Das Unternehmen gelang
glänzend. Von beiden Flugzeugen aus konnte der Schlag feſtge
ſtellt und photographiert werden, in dem die Taube einflog. Der
im Kraftwagen folgenden Polizei gelang es dann, an Hand einer
abgeworfenen Skizze die ſofortige Verhaftung des mutmaßlichen
Täters vorzunehmen, der von einem Bochumer Bürger 200 Mark
erpreſfen oder andernfalls ſeinen Bauernhof in Brand ſtecken
wollte.

Engliſche Fliegerin und ihr Begleiter ködlich abgſtürzt. Am
Sonnabendnachmittag ſtürzte die bekannte Fliegerin Mrs. Vio
let Baring, eine Nichte des Marquis von Zetland, in der Nähe
von Aborfield (Berkſhire) mit ihrem Begleiter, einem Direktor der
Lioydbank, ab. Beide Jnſaſſen waren ſofort tot. Augenzeugen be
richten, daß das Flugzeug mehrere Kreiſe beſchrieb, als ob es ſich
auf der Suche nach einem geeigneten Platz für eine Nollandung
befände, als es plötzlich aus einer Höhe von etwa 100 Metern her
abfchoß und in einem Kornfeld vollkommen zertrümmert wurde.
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Aufgeriſſene Skraße im Anruhenviertel.
Tage beteiligt waren. U. a. wurde auch ein Kommuniſt verhaf
tet, der mit anderen einen am Boden liegenden Schupobeamten
durch Tritte und Schläge viehiſch mißhandelt hat, ferner ein führen
des Mitglied der RGO. und eine Frau, die an den Plünderungen
führend beteiligt waren. Wie die Polizei feſtgeſtellt hat, haben ſich
die Aufrührer gegen die Polizei benutzte Steine und ähnliche Dinge
von Kindern in großen Mengen zutragen laſſen.

Rieſendiebſtahl. Aus einem auf einer Landſtraße vor Lüben
(Schleſien) wartenden Berliner Auto wurden für 50 000 Uhren,
Schmuckſachen uſw. geſtohlen. Der Fahrer des Autos, ein Kauf
mann aus Berlin, hatte eine Panne erlitten. Den Verluſt ent
deckte er, nachdem er einen Mechaniker geholt hatte. Die Scheiben
des Wagens waren eingeſchlagen worden. Von dem Täter fehlt
jede Spur.

Eine Armbanduhr mit Notizblock iſt kürzlich von
einer ſchweizeriſchen Uhrenfabrik herausgegeben worden. Unter
einem aufſpringenden Deckel befinden ſich zwei 30 Zentimeter lange
Papierrollen, auf die in jeder Lage bequem Notizen gemacht
werden können. Die Uhr hat die Größe einer normalen Armband-
uhr.v

Chikago war die erſte Stadt, die ein zehnſtöckiges Gebäude
hatte, und zwar wurde dieſes im Jahre 1885 errichtet. Heute gibt
es in den Vereinigten Staaten 377 Gebäude von zwanzig oder
mehr Stockwerken.

Die Entfernung vom Augenwinkel bis zum
Ohranſahß iſt maßgebend für die Größe des Gehirns des be
treffenden Menſchen. Weit hinten befindliche Ohren ſind ein
Zeichen für ein gutes Gehirn.

Die tiefſte Goldmine der Welt befindet ſich in Au
ſtralien, und zwar iſt dies die New Chum Railway Mine in Ben
digo. Die Hitze in dieſer Grube iſt ſo entſetzlich, daß die Gruben
arbeiter während der Arbeit von oben mit Waſſer beſprengt werden
müſſen.

Der Grund dafür, daß ein dickes Gas leichter zerſpringt als
ein dünnes, wenn man es mit heißem Waſſer füllt, liegt darin, daß
die Jnnenſeite des Glaſes ſich bei Erwärmung ſchneller ausdehnt
als die Außenſeite, während bei einem dünnen Glaſe das Glas ein
heitlich erwärmt wird.

Die größte Glocke der Welt befindet ſich in Moskau.
Sie wird „Zar Kolokol“ genannt, wiegt 200 Tonnen und wurde
1653 gegoſſen. Jm Jahre 1737 ſtürzte ſie bei einer Feuersbrunſt
zu Boden. Hier blieb ſie genau hundert Jahre lang zerbrochen und
nutzlos liegen, dann aber wurde ſie zur Kuppel einer Kapelle ge
macht, die unterirdiſch unter ihr angelegt wurde.

Sport
GambiJtalien gewinnk abermals „Quer durch Berlin. Beim

Langſtreckenſchwimmen „Quer durch Berlin“ gewann GambiJtalien
vor Pahok-Ungarn. Bei den Damen ſiegte Fräulein Stegemann
Magdeburg. Jn den Staffeln blieb PoſeidonBerlin vor Polizei
Berlin ſiegreich.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend (S. A. J.
Thale. Montag 20 Uhr: Außerordentliche Generalverſammlung.

Dienstag 20 Uhr: Lichtbildervortrag „Jm Weſten nichts Neues“.
Wernigerode. Am Mittwoch, 20 Uhr: Zeichnen und Leſeabend

im Heim. Jungfalken: Unſere erſte Zuſammenkunft nach
den Ferien findet am Mittwoch, den 5. Auguſt ſtatt.

zFKeithsvanner
„„Schevarz-Kot-GSold

Jungbanner Halberſtadt. Alle Mundharmonika, Mandolinen und
Gitarreſpieler treffen ſich heute abend pünktlich 20 Uhr im Gewerk
ſchaftshaus zum Ueben.

Masbtberithte.
Sämereien-Wochenbericht

d. Firma A. Metz &Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin.
Wir notieren heute freibleibend für ſeidefreite Saaten mit hohen

Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab GroßBerlin zur
ofortigen Lieferung, in Reichsmark:
Rotklee Mk. 60.00- 80.00 ital. Raygras Mk. 30.00 36.00
Schwedenklee 680.00- 73.00 Timothee 339.00— 52.00
Tusgerne 600.00-109.00 Kammgras 296.00--113.00
Eſparſette 32.90 33.00 Glatthafer 125.00-136.00Weißklee 96.00--130.00 Wieſenriſpen
Gelbklee 35.00 40.00 gras 160.00--170.00Wundklee 55.00 73. 00 Gemeine Riſpe 118.00-130.00
Wieſenſchwingel 62.00 72.00 LSupinen, gelbeu. blaue z. Tagespr.
Fioringras 125.00--132.00 Seradella, Wicken,engl. Raygras 30.00— 36.00 Peluſchken z. Tagespr

Frühkartoffel Verſteigerung in Calbe am Sonnabend, den18. Juli. Auf der Vormittags- Verſteigerung gelangten 980 Zentner
Frühkartoffeln Holländer Erſtlinge) zum Angebot. Es wurdenRM. 407 485 der Zentner (einſchließlich Sach erzielt. Ferner
gelangten Zentner Gurken zum Angebot. Es wurden RM.

der Zentner einſchließlich (ohne) Sack erzielt.

Berliner Viehmarkt. Notierungen: Schweine: a) (über 300
Pfd.) 45-—-46 (240-—300 Pfd.) 45-—-46 (47-—49), c) (200 bis
240 Pfd.) 44—-46 (46--49), d) (160--200 Pfd.) 41-45 (44—-46),
e) (120--160 Pfd.) 38-—-40 (40--43). Sauen: 42-43 (42-—-45).
Schafe: a) 53—55 (51-—54), b) 48-51 (47-50), c) 4245
(41-—-45), d) 27—35 (30--37). Kälber: b) 47—56 (48-—56),
c) 4050 (40--50), d) 3038 (30--38). Kühe: a) 33-—37
(30——36), 26 31 (25-—-29), c) 2125 (20--24), d) 1820
(15-—18).

Amttiche Woetternathrichten
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Vorausſichkliche Witterung bis 21. Juli abends:
Die Schauertätigkeit hielt auch am Sonnabend an. An der Oſt

ſeeküſte waren die Niederſchläge von Gewittern begleitet. Der Aus
läufer der nördlichen Depreſſion iſt am Sonntag morgen über Süd
ſchweden angekommen. Jn ſeinem Umkreis ſind die Winde nicht mehr
allzu ſtark, die höchſte Windſtärke beträgt an der Oſtſeeküſte Stärke 7.
Ueber England bildet ſich an der Grenze zwiſchen der kälteſten und
den etwas wärmeren Luftmaſſen eine neue Randſtörung aus, die das
Wetter auch in den nächſten Tagen nicht zur Ruhe kommen läßt.
Auf der Rückſeite dieſer Störung können noch etwas kältere Luft
maſſen als in den letzten Tagen in Deutſchland eindringen.

Ausſichten: Unbeſtändiges und ziemlich kühles Wetter mit
Regenſchauern und mäßigem Weſtwind. Zeitweiſe noch etwas küh
ler als in den letzten Tagen.
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